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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat Sep⸗ 
tember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von e Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Prob ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 
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Die Arbeiterverhältniſſe. 

Bis zum Erlaß der deutſchen Gewerbeordnung 
war es in den meiſten deutſchen Staaten und ins⸗ 
beſondere im größten, in Preußen, verboten, daß 
Arbeiter mit einander Verabredungen treffen, um 
beſſere Arbeitsbedingungen zu erzielen. Es kam in 
jedem Jahre wiederholt vor, daß einzelne Arbeiter 
au kurzen Freiheitsſtrafen verurtheilt wurden, weil 
ſie die Arbeit nach vorausgegangener ordnungs⸗ 
mäßiger Kündigung, aber auch nach vorausge⸗ 
gangener Verabredung mit ihren Kollegen nieder⸗ 
gelegt S 

dDieſem ungerechten und thörichten Zuſtand hat 
x lickewerbeordnung ein Ende gemacht. Die 
— itionsfreiheit iſt gleich der Gewiſſensfreiheit 
und der Preßfreiheit als ein Grundrecht anerkannt 
worden, an dem hoffentlich niemals gerüttelt werden 
wird. Von jedem Rechte kann ein weiſer und ein 
verkehrter Gebrauch gemacht werden. Einen guten 
Gebrauch von ihrer Koalitionsfreiheit machen die 
Arbeiter, wenn ſie ſich zu Verbänden zuſammen⸗ 
fügen, in dieſen Verbänden darüber berathen, welche 
Arbeitsbedingungen fie in Bezug auf Lohnhöhe 
Arbeitszeit, Unfallverhütung und ähnliche Dinge 
verſtändigerweiſe und mit Ausſicht auf Erfolg 
ſtellen können, wenn ſie dieſe Forderungen alsdann 
den Arbeitgebern mittheilen und ihre Durchführung 
erzwingen. Daß die Arheitsbedingungen in lang⸗ 
ſamer, aber ſtetiger Verbeſſerung bleiben, entſpricht 
der Vernunft der Dinge. In Folge der techniſchen 
und wirthſchaftlichen Fortſchritte wird die Arbeit 
laben ue u auf den wachſenden Ertrag 
ie Unterne ie di iter 

cine, Aufn 0. hmer, wie die Arbeiter 
eigern ſich die Arbeitgeber, vernünftige und 
gerechte Anſprüche zu erfüllen, ſo erfolgt eine Ar⸗ 
beitseinſtellung, und die Unternehmer werden zu 

Ton; alſo ſind ſie es auch in der Familie. 


9 Schleiermacher. 5 
SIWWWIIWIISWIWIIIWIIWWEH 
Das Wunderkind. 

Nach dem Polniſchen. 


— Bitte, Mama, was ißt die Lokomotlve? fragte 


einmal der vierjährige Fredi, in dl iv 
Coup&s erſter Klaſſe e ö e Kiſſen eines 


— 


Zufolge des Geſchlechtscharakters ſind 
Frauen die Birtupfinnen ur dem Kunſtgebtet der 
freien Geſelligkeit. Sie richten über Sitte und 


fragte nach halbſtu N ‚ ? 
Pblloſopb a N Nachdenken der kleine 


Dice Anton deere 8 
eſe Antwort befriedigte Fredi je dog 
ben; ganzen en 105 er 1 Br we 
und zeigte große Luſt, Papa ſelbſt ü 
1 egen ſt über diesen Gegen⸗ 
ama, die Bonne und die intimen Be 

Hauſes vereinigten ſich ſämmilich in der Aude 775 
Fredi ein Wunderkind ſei. Er weinte niemals 905 
verlangte zu ungehöriger Zeit keine Nahrung. Unter 
den Kindern im Kindergarten nahm er beiläufig die 
Stellung ein, die der Präſident im Reichs rathe be⸗ 
kleidet. Sogar Sparſamkeit zeigte er bereits. Jeden 
Kreuzer, den er bekam, ſteckte er in die Sparbüchſe. 

Auch zur Pedanterie zeigte er deutliche Anlage. 
Mit dem befleckten Kleidchen lief er jedesmal ſogleich 
zur Bonne, um ſich umkleiden zu laſſen; ſein Spiel⸗ 
zeug befand ſich, ſyſtematiſch geordnet, ſtets auf dem⸗ 
ſelben Platze; er wurde ungeduldig, wenn man ihn 
nicht pünktlich um neun Uhr in den Kindergarten 
führte, und fühlte er ſich unwohl, jo bat er Mama 
allſogleich den Arzt holen zu laſſen, und achtete ſelbſt 
ſorglich darauf, daß ihm die Arznei zur rechten Zeit 
gen 8 8 bib 18 

war ſo von der Ueberzeugung durchdrungen, 

daß er allen anderen Kindern We ene geh daß er 
. kritiſchen Bemerkungen durchaus nicht ſehlen 
eß. 


und Anzeiger für 


— — — — — — — — 
binger Anzeiger“) erſcheint werkta 
2 Botenlohn 1,90 Mk., bei allen ae "sn, 


s⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


El bing, Freitag, 


ihrem Schaden zu demjenigen gezwungen, 
freiwillig hätten zugeſtehen ſollen. 


hört der augenblicklich 
verruf. 
er ausgeſprochen iſt, herausgeſtellt, daß dadurch den 
Unternehmern ein Schaden zugefügt, niemals aber l 
den Arbeitern ein Nutzen verſchafft werden kann. 
Der Abſatz wird verringert, die Produktion einge⸗ 
ſchränkt, die Zahl der Arbeitsſtellen eingeſchränkt, 
aber die Unternehmer werden dadurch nicht ver⸗ 
anlaßt, den Forderungen der Arbeiter nachzugeben, 
weil ſie deutlich ſehen, daß der Schaden, der ihnen 


x 


Stellen die Ar⸗ 
beiter unverſtändige Forderungen, ſo vermögen ſie 


dieſe nicht durchzuſetzen, und eine von ihnen ver⸗ 


ſuchte Arbeitseinſtellung ſchlägt zu ihrem Schaden 
aus. Zur wirklichen Einſtellung der Arbeit würde 


es niemals kommen, wenn man auf beiden Seiten 


Beſonnenheit walten ließe; ſchon ihre Androhung 


würde zu einer ernſthaften Prüfung Veranlaſſung 


geben, ob ſie von Erfolg gekrönt ſein kann oder 


nicht. 

In England, wo das Koalitionsrecht am früheſten 
anerkannt und gebraucht wurde, iſt ein verſtändiger 
Gebrauch die Regel geworden. 


ö Es haben ſchlimme 
Ausſchreitungen ſtattgefunden; bei der Arbeits⸗Ein⸗ 


ſtellung der Meſſerſchmiede in Sheffield kam es in 
den ſechziger Jahren zu 


g ſchweren Verbrechen. 
Solche Ausſchreitungen find aber immer ſeltener 
geworden und in denjenigen Arbeitszweigen, die die 
meiſten Perſonen beſchäftigen und am längſten or⸗ 
ganiſirt ſind, haben ſie ganz aufgehört. Mehr und 
mehr iſt es der Grundſatz der engliſchen Gewerk⸗ 
vereine geworden, nicht jede augenblickliche Con⸗ 
junttw2 zu ihrem augenblicklichen Nutzen auszu⸗ 
beuten, ſondern abzuwarten, bis es ihnen gelingt, 
einen dauernden Vortheil zu erreichen. 

Die deutſchen Arbeiterverbindungen kann man 
nicht in gleichem Maße rühmen. Unter hunderten 
von Arbeitseinſtellungen, die im Laufe der letzten 
Jahrzehnte erfolgt ſind, hat die überwiegende 
Mehrheit gar keinen oder nur einen ſchnell vorüber⸗ 
gehenden Erfolg er ielt. Es wurden häufig Ver⸗ 
langen geſtellt, die augenſcheinlich gänzlich unerfüll⸗ 
bar waren. Der Unternehmungsgeiſt wurde da⸗ 
durch entmuthigt. 
gewerbe hervor, wo die Unternehmer ſtets darauf 
gefaßt ſein mußten, daß ſie in ihrer Thätigkeit 
durch ei die Arbeitseinſtellung gerade in dem Augen⸗ 
blicke gelähmt werden würden, wo es ihnen am 
ſchädlichſten war, und fie ſahen ſich davon zurück⸗ 


geſchreckt, irgend etwa? zu unternehmen. 


Zu den geradezu thörichſten Erſcheinungen ge⸗ 
) in Berlin herrſchende Bier⸗ 
Es hat ſich in den drei Monaten, ſeitdem 


durch Nachgiebigkeit erwachſen würde, noch größer 


— 


n Wie kindiſch von der Hedi, mit Puppen zu 


glovier spite Du, Papa, Karl kann noch nicht mal 


Was kannſt Du, Fredi? wurde das Kind 


19 befcgen 

— zejen, Schreiben, Geſchichte bis zu den römischen 
Kalſern und Gellert Fabeln, erwiderte er freimüthlß, 
und zahlreichſten Verſammlung 


ſelbſt in der fremdeſten 
. 15 1 gerathend. 
ußerdem ſprach er mit der Bonne franzöſiſch, mit 
dem Stubenmädchen deutſch und ergäbite mlt Sch, 
nächſtes Jahr werde Mama eine Engländerin bezlehen. 
denn franzöſiſch ſpreche er bereits comme il faut, 
Auch Klavier ſpielte er mit gewiſſer Fertigkeit, wobei 
er nie unterließ, zu bemerken: 
— Wenn ich 'mal erwachſen bin, werde ich keine 
Tänze, ſondern nur Beethoven'ſche Sonaten ſpielen. 
Die Eltern wußten ſich vor Freude nicht zu faſſen 
und verbreiteten ſich des Weiteren über die wohl⸗ 
thätigen Folgen rationeller Erziehung, Hyglene und 
ſchwediſcher Gymnaſtik. Es darf nämlich nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß Fredi täglich Morgens und Abends 
un Uebung mit eiſernen Kugeln feine Muskeln 
ählte. 
Naoch hatte er das Licht der Welt nicht erblickt, 
als die Eltern bereits das Syſtem ſeiner Erzlehung 
überdachten; nach dem Thee laſen fie Bücher 
pädogogiſchen und mediziniſchen Inhaltes. Nach langer 
Berathung mit dem Hausarzte kamen ſie zu dem 
Entſchluſſe, den künftigen Erben mit einer Miſchung 
0 und Eſelsmiich zu nähren, ihn nicht ſchaukeln 
wide und nicht zu wickeln, damit er ſich frei ente 
. 2 könne. Was den Geiſt anlangte, ſo beſchloß 
5 2; jo früh als möglich reifen zu laſſen. Es 
Jab orausbeſtimmt, daß der Junge mit fünfzehn 
ahren Matura machen und im zwanzigſten Jahre 


bereits Jur.⸗ oder Phll.⸗Dr. fein müßte. 


Außerdem hatte der Vater ein Vierteljahr vor der 
Geburt des Kindes einen ziemlich 3 Betrag in 
der Sparkaſſe hinterlegt, am zweiten Tage ſeiner 
Weltbürgerſchaft wurde er bei einer ausländiſchen 
Geſellſchaft hoch verſichert, damit der Junge am Tage 
der Beendigung ſeiner Studien über eine bedeutende 
Summe ſelbſtändig verfügen könne. 


was ſie 


Namentlich trat dies im Bau⸗ 


ihren wechſelnden Programmen. 


Auſerale 


iſt als der Schaden, der ihnen aus beharrlichem 
Widerſtand erwächſt. 

Die englischen Arbeitervereine wollen Vortheil 
für ſich erreichen. Wo fie die Ausſicht haben, daß 
ſie dieſen Vortheil erreichen werden, gehen ſie rück⸗ 
ſichtslos vor; wo ihnen das Gegentheil klar iſt, 
ſtehen ſie von ſolchem Beginnen ab. Die deutſche 
Sozialdemokratie hat hier und dort den gänzlich 
verkehrten Grundſatz aufgeſtellt, daß es von Nutzen 
ſei, das Kapital durch einen fortwährenden kleinen 
Krieg zu beunruhigen. Selbſt wenn man das⸗ 
jenige, was man augenblicklich bezwecke, nicht er⸗ 
reiche, ſo würden die Kapitaliſten doch dieſer ewigen 
Beunruhigungen müde werden, und es werde end⸗ 
lich die beſtehende Wirthſchaftsordnung vor der zu⸗ 
künftigen beſſeren Wirthſchaftsordnung, welche die 
Sozialdemokratie in Ausſicht ſtelle, die Segel 
ſtreichen. Für einen ſolchen verſtiegenen Gedanken⸗ 
gang iſt der engliſche Arbeiterſtand nicht zu haben. 

Es leidet unter dieſen Zuftänden, wie fie bei 
uns beſtehen, der Unternehmungsgeiſt und damit 
der wirthſchaftliche Fortſchritt, der ohne Unter⸗ 
nehmungsgeiſt nicht beſtehen kann. Es leidet das 
Unternehmerthum, das ſein Kapital müßig liegen 
laſſen muß, weil es Gefahr läuft, in feiner Thätig⸗ 
keit, die ſich auf dieſes Kapital ſtützen ſoll, be⸗ 
hindert zu werden. Aber es leidet auch der Ar⸗ 
beiterſtand, weil in Folge der ſtockenden Unter⸗ 
nehmungen die Arbeitsloſigkeit wächſt. Und die 
Leiden, denen der Arbeiterſtand ausgeſetzt wird, 
ſind ſchwerer zu ertragen als die Leiden, denen der 
Kapitaliſtenſtand ausgeſetzt it. 

In England haben die Arbeiter von 
darauf gehalten, ihre Intereſſen nur durch ihres 
Gleichen wahrnehmen zu laſſen. Die Leiter der 
Gewerkvereine ſind ſelbſt Arbeiter und führen ihre 
Aufgabe mit großem praktiſchen Geſchick durch. 
Die deutſche Arbeiterbewegung hat von Anfang an 
einen theoretiſchen Urſprung gehabt und leidet noch 
jetzt an den Folgen dieſes Urſprungs. Laſſalle, 
Marx und Engels find Gelehrte geweſen und haben 
mit Hilfe der Hegelſchen Kategorienlehre ihr Syſtem 
entworfen; ſie haben das Geſetz vom ehernen 
Arbeitslohn dekretirt und wieder aus der Welt ge⸗ 
ſchafft, mit philoſophiſcher Hilfe bewieſen und wider⸗ 
egt, gleichwie in der franzöſiſchen Revolution das 
höchſte Weſen abzeſetzt und wieder in feine Rechte 
eingeſetzt wurde. Unter den Führern der Sozial⸗ 
demokratie ſind diejenigen, die aus dem Gelehrten⸗ 
ſtande hervorgegangen ſind, in der Mehrheit; zu 
ihnen geſellen ſich Kaufleute und Mitglieder aller 
Stände, und die Arbeiterſchaft folgt ihnen und 


jeher ſtreng 


Nichts, was uns die Wiſſenſchaft lehrt, wurde zu 
thun verab ſäumt. Man vergaß nur Eines: daß die 
Wiſſenſchaft die Geheimnifje der Natur noch nicht 
völlig ergründet hat und daß die Natur, dieſe 
kapriöſe Despotin, es gar nicht liebt, wenn vorwitzige 
Menſchenkinder ſich gar zu ſehr in ihre Angelegen⸗ 
heiten einmengten. 

Fredi's Eltern vergaßen dies und freuten ſich 
ihres Wiſſens. An der Wand hing ein Thermometer, 
das nie mehr als 14 Grad welſen durfte, in der 
Küche ſtand ein Milchmeſſer, die Mutter ſelbſt be⸗ 
ſichtigte jeden Morgen das Fleiſch, aus dem Fredi 
halbrohe Beeſſteaks bekam; und aus London wurde 
eine Maſchine bezogen, um die Eier kernweich her⸗ 
zuſtellen. Das Kinderzimmer wurde mit Harz⸗ und 
Tannenduft erfüllt, zum Waſchen wurde Eau de 
ologne verwendet — kurz: nichts wurde vergeſſen, 
um das Kind vor den Einflüſſen ſchlechter Luft und 
Nahrung zu bewahren. 

„Und um wie viel größer waren noch die Ber 
mühungen, den Gelſt zu erwecken und fortzubilden! 
Jedes Spielzeug, das er in die Hand bekam, hatte 
den Zweck, ſeine geiſtige Entwicklung zu fördern. 
Am Juckerwerk lernte er leſen, an Bauſteinen die 
wichtigſten Arten der Baukunſt, an Bildern Sal 
kunde und niemals kehrte der Vater von DE 
heim, ohne irgend eine neue Erfindung mit fi ngen, 
70 = Erziehung des 7 ji 7 55 2 

e Berechnungen erwieſen ſich als rich 
weder Scharlach, nochckenchbuſten lage pic geh raſch 
er leichter als andere Kinder. Der Geiitentten n 
dies merkte man an den überraſchendeg lter non f 
verrlethen, daß er weit über ſeln unt ſich 8 
denken verſtehe. Er wollte wiſſen, 1 
Engel beſchäftigen, weshalb Telegramme raſcher ante 
kommen als Briefe, meahalb es im Winter keine Ge⸗ 
elter. 
wilt gebe ſich unterhielten, ſaß Fredi 
in, e Behnftubl und hörte neuglerig und aufs 
la zu, ſeln Spielzeug vollſtändig vergefjend. 
Von Zeit zu Zeit machte er eine Bemerkung und dies 
erade dann, wenn man am Feſteſſen überzeugt war, 
gerate nicht, wovon dle Rede ſel. Befriedig lehnte 
2 tiefer in den Stuhl, wenn er bemerkte, wie 
ſehr die Erwachſenen feinen frührelfen Verſtand an⸗ 
ſtaunten, 


Stadt und 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
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Chefredakteur und verantwortlich wor 1 Inhalt Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Es kommt hinzu, 


Land. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Abing. 
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F 
| 46. Jahrg. 
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daß die Vertreter der Volkswirthſchaft an unſren 
Univerſitäten in ihrem öffentlichen Auftreten die 
Unparteilichkeit häufig verleugnet haben, die ihnen 
bei Beurtheilung der Verhältniſſe zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern hätte Pflicht ſein ſollen, daß ſie 
Arbeitseinſtellungen, die endlich ſcheiterten, mit ihrem 
Einfluß unterſtützt haben; auch die neueſte Schrift 
von Herkner trägt eine ſehr einſeitige und von 
unzureichenden Erfahrungen zeugende Arbeiterfreund⸗ 
lichkeit zun Schau. Es wird dadurch in Arbeiter⸗ 
kreiſen der Wahn genährt, daß ſie auch für ihre 
thörichtſten Forderungen die Wiſſenſchaft auf ihrer 
Seite haben. 

Das alles ſind ſehr üble Zuſtände, und doch 
giebt es dieſen Zuſtänden gegenüber kein anderes 
Mittel, als abzuwarten, bis es beſſer wird. Der 
Zeitpunkt muß kommen, in welchem die große 
Menge des Arbeiterſtandes inne wird, daß ſie ſich 
von ihren Führern auf falſche Wege hat leiten 
laſſen, und daß eine wirkſame Verbeſſerung ihrer 
Lage erſt dann eintreten wird, wenn ſie mit eigenen 
Kräften und mit den richtigen Mitteln daran arbeitet. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 23. Auguſt. 


Zum Krieg auf Korea. Die Times melden, 
wie ſchon geſtern telegraphiſch mitgetheilt, aus 
Shanghal, General Tio, der Commandeur der Feng⸗ 
Tien⸗Deviſion, habe aus Korea telegraphirt, die 
Chineſen hätten die Japaner Freitag bei Ping-Yang 
angegriffen und dieſelben mit ſchweren Verluſten nach 
dem elf engliſche Mellen entfernten Chungo zurück⸗ 
getrieben. Am folgenden Tage griffen die Chineſen 
wieder an und verjagten die Japaner aus Chungho. 
Die Japaner erlitten große Verluſte. — Cbungho be⸗ 
findet ſich in den Händen der Chineſen. Eine weitere 
große Schlacht gilt als unmittelbar bevorſtebend. Die 
Chineſen hatten vorher Aſan geräumt und marſchirten 
unter dem Befehl des fälſchlich todt gemeldeten Ge⸗ 
nerals Peh, verſtärkt durch Zuzüge von Koreanern, 
oſtwärts von Söul auf Ping⸗Yang, wo fie fi mit 
einer zweiten chineſiſchen Heeresabthellung vereinigten. 
Die chineſiſche Flotte ſei im Vollbeſitz des Golfes von 
Petſchili. Die Japaner jchiffen wieder zahlreiche 
Truppen bei Fuſan ein, deren Beſtimmung unbekannt 
iſt. Admiral Fremantle hat ſein Hauptquartier vor⸗ 
läufig in Chefoo aufgeſchlagen, wo der britiſche, 
ruſſiſche und italleniſche Vertreter anweſend find. — 
Nach weiteren Berichten aus Shanghal find zwei 
deutſche, katboliſche Miſſionare in Siningchou im ſuͤd⸗ 
lichen Sban⸗Tunc von Banditen gefangen worden, 
welche Löſegeld für ihre Befreiung verlangen. Eine 
Abtheilung von chineſiſchen Reglerungstruppen fel, außer 
Stande geweſen, die Räuber zu, ergreifen. — Nach 
einer Meldung des Petersburger Correſpondenten des 


wurde er photographirt. Die 
Mutter beſaß ein Album, das ganz mit ſeinen Bildern 
gefüllt war. Wenn ſie es Fremden zeigte kam Fredi 
gewöhnlich gelaufen, betrachtete mit Vergnügen ſeine 
Bilder, lenkte die Aufmerkſamkelt auf dle gelungensten 
Exemplare und erwartete ungeduldig die Lobſprüche 


des Gaſtes. 
2 ich hübſch aus, gehen wir zum 
Heute ſehe ae ebeotype Aufforderung, 


t „ klan 
wann die gel nabe da es galt, ihn abermals zu 


9e tus und Theater waren Fredi nicht fremd: 


; ahre ſprach er ſchon mit Verſtändniß 
n en bekrlitelte die Cirkusreiterin, die une 
geſchickt durch den Paplerreiſen geſprungen war. Im 
Theater äußerte er gar manchmal, nachläſſig auf die 
Logenbrüſtung gelehnt: 

— Das heutige Stück iſt wieder einmal furchtbar 


d! 
ia Einer der Freunde feines Vaters brachte ihm ein⸗ 
mal Bildchen, welche die verſchiedenen Berufsarten 
—— 2 ir ade trugen: 

„Erwähle eine dieſer Berufsarten und Du w 
viel Geld verdienen.“ f 0 W 

Die Bildchen gefielen Fredi außerordentlich und 
er kundigte ſich beharrlich, welcher Beruf am meiſten 
Geld einbringe, denn dieſen wollte er mit Feuereifer 
erwählen. 

Seit dem Sänglingsalter wurden ihm von den 
Eltern praktiſche Grundſätze eingeflößt. Um ihn vor 
den Unbeſonnenheiten der Jugend zu bewahren, flößte 
man ihm Furcht vor Allem ein, was ihm Unbehagen 
verurſachen könne, lehrte ihn zeitliches Glück und 
Wohlergehen als höchſtes Ideal zu ſchätzen. 

— Spare jeden Kreuzer, denn für mehrere Hun⸗ 
dert ſolcher Kreuzer kannſt Du Dir ein neues Kleld⸗ 
chen kau en; ſage Deinem Mitſchüler kein beleidigendes 
Wort, denn er könnte Dir ein noch beleldigenderes 
erwidern; nähere Dich dem Sohne des Hausmeiſters 
nicht, denn Du könnteſt Dich beſchmutzen; laufe nicht, 
denn Du könnteſt den Fuß brechen — das waren die 
Gebote an die man ihn glauben lehrte, ſorgſam be⸗ 
müht, die Phantaſie nicht zu erwecken. 

Fredi zählte ſieben Johre und hatte noch keine 
Fenfierjeibe zerbrochen, keinen Stein in den Hofraum 
geworfen und ſich nie mit dem neuen Federmeſſer in 


Zweimal im Jahre 


Daily Chronicle hält Rußland vierzigtauſend regulalre 
Truppen im Amurgebiet und in den oſtſibiriſchen 
Provinzen, ſowie eine große Anzahl ſibiriſcher Ko⸗ 
ſacken für Korea bereit. Auch die Rußland ſehr zu⸗ 
gethanen Mongolenſtämme würden, wenn erkorderlich, 
eine bedeutende Anzahl irregulairer Cavallerie ſtellen. 
Ueber eine Randbemerkung des Kaiſers in 
den kriegsgerichtlichen Akten gegen einen Offizier weiß 
ein Berliner Blatt zu berichten. Der O'fizier hatte 
ſich der vorſchriftswidrigen Behandlung zur Uebung 
eingezogener Volksſchullehrer durch Schimpfworte ſchul⸗ 
dig gemacht und war durch kriegsgerichtliches, der 
allerhöchſten Beſtätigung unterbreitetes Erkenntniß zu 
mehrmonatiger Feſtungshaft verurtheilt worden. Der 
Kaiſer ſchrieb an den Rand: „Ich glaubte nicht, einen 
ſolchen ungebildeten Offizter in meiner Armee zu 
haben.“ Jener Difizier wurde nach Verbüßung ſeiner 
Strafe veranlaßt, ſeinen Abſchied zu nehmen. 
Gerüchte über Crispi. An der Berliner Börſe 
war geſtern nach Privatmeldungen aus London das 
Gerücht verbreitet, daß der italleniſche Miniſterpräſident 
Erispi plötzlich verſtorben oder einem Attentat zum 
Opfer gefallen ſei. Nach in der italieniſchen Botſchaft 
eingezogenen Erkundigungen iſt daſelbſt keine ähnlich 
lautende Nachricht eingetroffen. Die Nachricht trägt 
den Charakter eines Börſen⸗Coups an der Stirne. 
Aus Belgrad wird gemeldet: „Minifterpräfident 
Nikolajewilſch erklärte, daß das Kabinet ſolidariſch 
ſei und nie ſtärker war als jetzt. König Alexander 
kommt am 9. September nach Belgrad, um die Mit⸗ 
glieder des bugieniſchen Kongreſſes zu begrüßen. 
Mitte Oktober wird König Alexander eine Auslands⸗ 
reiſe antreten und auch nach Berlin kommen. Be⸗ 
ſonders vertrauenerweckend ſind die Erklärungen des 
Min ſterpräſidenten Nikolajewitſch nicht. Es erſcheint 
vielmehr glaubwürdiger, was von anderer Seite 
berichtet wird: Ueber die augenblickliche Lage in 
Serbien erfährt der Belgrader Korreſpondent der 
„Köln. Zig.“ von zuftändiger Seite. trotz der 
Ableugrung beſtehe eine Kriſis, die durch die Unbe⸗ 
holfenheit und Energleloſigkeit und durch den Zwiſt 
Nikelajewitſchs mit Milan begründet ſel. Der Sturz 
Nikolajewitſchs jet unabwendbar. Daß er bisher nicht 
erfolgte, wird auf finanzpolitiſche Gründe zurückgeführt. 
Wahrſcheinlich erfolgte er bisher nicht wegen der 
geplanten Ausgabe der zweiten Hälſte der Anleihe, 
die man vorher abwarten möchte. Inzwiſchen 


erſcheint die Anleihe abermals in wettere Ferne ll 


gerückt. Die Wahl eines Nachfolgers des Miniſter⸗ 
präſidenten bereitet Schwierigkeiten, da Alexander und 
Milan eine einſeitige Parteiregterung vermeiden wollen. 
Um den Wirrwarr vollſtändig zu machen, will nun 
auch noch, wie der Voſſ. 3-9. aus London gemeldet 
wird, der Belgarder Korreſpondent des „Daily Chro⸗ 
nicle“ ebenfalls aus beſter Ouelle erfahren haben, König 
Alexander beabfichtige, zu Gunſten Mtlans abzudanken. 
Wir regifteiren dieſe Meldung, ohne ihr Glauben 
beizumeſſen. 

a Reform des Oberhauſes ſcheint auch 
die engliſche Regierung nicht abgeneigt zu ſein. Im 
Unterhauſe wurde abermals ein Antrag, die Poſten 
der Gehälter der Beamten des Oberhauſes nicht zu 
genehmigen, berathen und abgelehnt. Im Lauſe der 
Debatte ertlärte jedoch der Cheſſekretär für Irland, 
John Morley, angeſichts des Ernſtes und der Wich⸗ 
tigkeit der Frage, betreffend die Stellung des Ober⸗ 
hauſes, lehne die Regierung es ab, fie gelegentlich 
der kleinlichen Frage der Beamtengehälter aufzuwerfen. 
Die Regierung werde die Frage während der Ferien 
erwägen. 

Dem Plane der Errichtung von Arbeits⸗ 
ämtern, welche unter Zuziehung von Vertretern der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer alle Verhältniſſe der 
arbeitenden Bevölkerung klarzuſtellen und auch die 
Vermittlung des Arbeitsnachweiſes zu bewirken haben, 
ſteht nach der „Voſſ. Ztg.“ die Reichsreglerung wohl⸗ 
wollend gegenüber. Es haben bereits vor einiger 
Zelt Erwägungen darüber ſtattgefunden, ob die Re⸗ 
gelung des Arbeitsnachweiſungsweſens unter ſtaatlicher 
Förderung den n überlaſſen bleiben oder 
behördlich organifirt werden ſolle, ob die Organijation 
durch das Reich N 
oder reglementariſche Beſtimmungen, für den ge⸗ 
ſammten Arbeitsmarkt einheitlich oder für einzelne 
Berufszweige centraliſtiſch oder decentraliſtiſch zu be⸗ 

ei. 

s . weil man zunächſt eine Klärung 
der auseinandergehenden Meinungen für nothwendt 
hielt. Die am 6. Februar v. J. in Berlin ſtatt⸗ 


gehabte Delegirtenkonferenz von Gewerkſchaften, Ver⸗ d 


rbänden, Innungen kam auch über die Frage 
i Regelung des Arbeitsnachweiſes zu 
keinem endgiltigen Beſchluſſe, ſondern endete mit der 
Reſolutlon, demnächſt eine . Konferenz zu berufen, 
um na ellungnahme der 
a Plane kr = verhandeln. Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat neuerdings die Frage in Erwägung ge⸗ 
zogen, ob die beſtehenden Einrichtungen zur Regelung 
des Arbeitsnachweiſes dem vorhandenen Bedürfniß 
entſprechen und welche Maßregeln zu dleſem Zwecke 
in Vorſchlag zu bringen ſeien. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 22. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Big." 
welſt den in der an Big.” erhobenen Vorwurf, 
daß die Kolontalverwaltung bei Vergebung von Lieſer⸗ 


—— . — 
ER 3 Nie hatte er die ihm 8 
geſchriebenen Grenzen über — er wa 
ein muftechajtes Kind. r 

Merkwürdig! Je älter er wurde, um ſo weiter 
entferne er ſich von dieſer Muſterhaftigkeit 
und jetzt als erwachſener Menſch it. er 
höchſtens — ein muſterhafter Egoift. Seine liebſten 
Geſprächsſtoffe find: die Schädlichkeit des Almoſen⸗ 
gebens vom national - ökonomiſchen Standpunkte, die 
nothwendige Verſchärfung der Duellregeln und dle 
Frage, wie viel Vortheile die ausländiſchen Bäder vor 
den heimiſchen bieten. Er hat eine Unzahl Grund⸗ 
ſätze, jeder einzelne beſtimmt, ſeine eigene werthe 
Perſon zu ſchützen; aus Grundſatz leiht er feinen 
Freunden kein Geld, aus Grundfaß giebt er nichts für 
öffentliche Zwecke, aus Grundſatz nimmt er nicht thell 
an Verſammlungen und Geſellſchaften, aus Grundſatz 
e er keine unentgeltlichen Ehrenämter und fo 
weiter. 

Alles gelingt ihm, mittelſt ſeiner Grundſätze zu 
erwerben, nur Eines nicht — die Liebe feiner Mit⸗ 
menſchen. Der Schatten des Egoismus folgt ihm wie 
ein böſer Geiſt und bildet zwiſchen ihm und jedem 
Gefühl eine chineſiſche Mauer 

Wenn er wenigſtens völlig geſund wäre, da hätten 
ja die Eſelsmilch und das halbrohe Fleiſch ihre 
Wirkung gethan. Das iſt aber leider nicht der Fall. 
Er iſt fo ſehr der Sklave feiner Gewohnheiten ge⸗ 
worden, daß ihm Alles ſchadet. 

Ich habe ihn niemals lächeln geſehen . 


oder die Bundesſtaaten, durch Geſetz 8 


Von weiteren Schritten hat man jedoch | M 


glich die 


Gewerkſchaften zu dem] h 


ungen das Maarenhous für Armee und Marine, bes 
ſonders bei der Ausrüſtung der jüngſten Verſtärkung 
der ſüdweſt⸗afrikaniſchen Schugtruppe zu ſehr berück⸗ 
ſichtige, entſchleden zurück. Die Kolonialverwaltung 
jet, jo ſchreibt die Norddeutſche, ſtets darauf bedacht, 
die Privatinduſtrie nach Möglichkeit zu berückſichtigen. 
Bel umfangreicheren Beſtellungen fei es aber Regel, 
Konkurrenzausſchreiben zu erlaſſen und da müſſen die 
günſtigſten Angebote berückſichtigt werden. Dies ſei 
bei der Ausrüſtung der ſüdweſt⸗afrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe der Fall geweſen, wobei das Angebot des 
Waarenhauſes vorgezogen werden mußte. 

In einem längeren Leitartikel bekämpft die 
„Kreuzztg.“ das von der „Nordd. Allg. Ztg.“ an⸗ 
geregte Kartell der Konſervativen, Nationalliberalen, 
eines Theils des Centrums und der Freiſinnigen und 
ſagt, ein ſolches Kartell ſel ein utopiſtiſches Spielzeug 
für politiſche Kinder. 

— Der frühere Militär⸗Attachee bei der bieſigen 
japanijchen Geſandtſchaſt, Major Oſako, erhielt den 
Rothen Adlerorden III. Klaſſe. — Die „Poſt“ hofft, die 
Zuſtimmung der maßgebenden Kreiſe zu Ausnahme⸗ 
geſetzen oder zu einer Verſchärfung ſchon beſtehender 
Geſetze zur Bekämpfung der Sozialdemolratie 
werde wohl zu erlangen ſein; es werde ſich dann über 
die einzuſchlagenden Wege reden laſſen und glaubt 
das Blatt, das Centrum werde hierbei den anderen 
konſervativen Partelen zu Hilfe kommen. 

— Dos „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Die Zugehörigkeit 
des Privatdocenten Dr. Arons zur ſozialdemokratiſchen 
Partei hat dem Culimsminiſter Veranlaſſung zu einer 
Verhandlungüber dieſe Thatſache mit der phlloſophiſchen 
Focultät der Univerſität Berlin gegeben. Wie die 
„Berl. Neueſten Nachrichten“ wiſſen wollen, hat die 
Commiſſion der Facultät gegenüber der Vorſtellung 
des Miniſters den Beſchluß gefaßt, von einem Eingriff 
in die Lehrthätigkelt des genannten Privatdocenten 
abzuſehen, da für die Fakultät lediglich die wiſſenſchaft⸗ 
liche Befähigung das Kriterium der Zulaſſung ſei 
und die ſozialdemokratiſche Geſinnung eines Docenten 
um jo weniger der Gegenſtand von Erwägungen der 
Facultät ſein dürfe, als die Regierung die Sozial⸗ 
demokratie für eine gleichberechtigte politiſche Partei 
anſehe und mit ihr paktire. (). 

Dresden, 22. Auguſt. Die beiden Führer der 
biefigen Sozialdemokraten, Steinmetz Eichhorn und 
Reſtaurateur Findeiſen, welche der Erpreſſung ange⸗ 
agt waren, Indem fie beim Dresdener Blerbohkott 
„den entleſſenen Brauerelarbeitern einen rechtswidrigen 
Vermögensvortheil durch Zwang verſchaffen wollten“, 
wurden heute von der zweiten Ferienſtrafkammer des 
biefigen Landgerichts freigeſprochen. a 

München, 22. Auguſt. Im hieſigen 3. Artillerie» 
Regiment berrſcht eine Typhus⸗Epidemie, infolge deren 
dasſelbe nicht zum Manöver ausrücken konnte. Bis her 
ſollen 40 Mann erkrankt ſein. Die Kommandantur 
will freilich nur von drei ausgeprägten Typbusfällen 
wiſſen und nur ein vorläufiges Zurückhalten des Re⸗ 
giments vom Manöver zugeben. Von anderer Seite 
wird aher die Erkrankung von 40 Mann, was einem 
epidemiſchen Auftreten des Typhus gleichkäme, auf⸗ 
recht erhalten. 


— 


$ Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. Ungeheures Auffehen macht 
die plötzliche Einſtellung des Abgeordneten Mirman 
in den Militärdienſt. Derſelbe iſt bereits 29 Jahre 
alt und hat ſich dadurch dem Militärdienſt entzogen, 
daß er eine Profeſſorenſtelle annahm. Als er dieſes 
Amt aufgab, ſtellte man ihn ohne Weiteres in Uniform. 
Da Mirman Familienvater iſt, ſo hat ihm der Miniſter 
— in der Nähe von Paris in eine Garnifon zu 
gehen. 

Marſeille, 22. Auguſt. Die Katferin von Oeſter⸗ 
reich trifft am 4. oder 5. September zu längerem 
Aufenthalte in Cap Martin ein. 


Aus aller Welt. 


Ein furchtbares Familiendrama hat ſich am 
Montag 1 Bo: abs spielt Der Tapezierer Paul 
immermann, ein dem Trunke ergebener Menſch, hatte 
in letzter Zeit ſeiner Frau wiederholt gedroht, fie zu 
erſtechen. Vor einigen Tagen kaufte er ſich einen 
Revolver und lud ihn in Gegenwart ſeiner Frau. 
Rontag Nachmittag befand ſich die Frau mit ihrem 
gährigen Sohn Mor allein in der Küche, als plötz⸗ 
Thür geöffnet wurde. Frau Zimmermann 
hörte, wie ihr Sohn ausrief: „Lieber Vater, ſchieß 
och die Mutter nicht todt“. Sie wandte ſich um, 
und ſah, daß von der Stirn ihres Sohnes Blut her⸗ 
abrieſelte. Zimmermann beſtreitet nicht, den Schuß 
abgefeuert zu haben, behauptet jedoch, daß er es nur 
aus „Unſinn“, in angetrunkenem Zuſtande gethan 
abe. Der verwundete Knabe iſt nach der Charité 
gebracht worden. Die Kugel hat feine linke Stirnfeite 
geſtreiſt und darauf die Kopfhaut auf der Schädel⸗ 
platte verletzt. Z. wurde verhaftet. 

Der Brand in Fiume. Der Brand in dem 
985 dauert fort, trotz der ungeheueren, von dem 

ettungsdampfer „Gigant“ zugeführten Waſſermengen; 
die Abfahrt und dle 
der Gefahr eines Einſturzes des noch brennenden 
Magazins ſehr erſchwert. 


eine i ; 
Braſchat Chronik Bei dem Artilleriemanöver in 


Soldaten ſchwer verletzt wurden. 


Die Cholera. 


Amtliche Cholerameldungen. 
wieder ein Glied der Familie Groth aus Althof, der 
Arbeiter Karl Groth, an der Cholera erkrankt 
den Mitthetlungen aus dem Bureau des Staatscom⸗ 
miſſars iſt bei dem am 19. in das Stadtlazareth am 
Olivaerthor eingelleferten Kinde Groth aus Althof⸗ 
Danzig ebenfalls Cholera feſtgeſtellt. Des leich n; 
1) bei Johann Kanzler und Kind Helene Kanzler, 
beide aus Kl. Plehnendorf und in der verfloſſenen 
Nacht verſtorben; 2) bei dem Kinde Johanna Bietau 
aus Weichſelmünde, 3) bei dem Flößer Graseck aus 
Roſenthal bel Löbau, 4) bei dem Kinde Fell Urbanski 
und Frau Woinowskt, beide am 20. d. Mis. ver⸗ 
ſtorben und Frau Witlkowskl, ſämmtlich aus Gollub. 
In der Moitlon find an der, Schäferei, Aalege⸗ 
ftelle des Dampfers „Ella“, auf dem der Matrose 
Aſchmann am 13. d. M. und am 14 d. M. zwei 
weitere Leute der Beſatzang an Cholera erkrankten 
Choferahacillen nachgewieſen worden. 

Aus Oſtpreußen wird über das vereinzelte Auf⸗ 
treten der Cholera amtlich gemeldet: Aus Wilken 
(Kreis Johannisburg) iſt ein chsleraverdächtiger Fall 
zur amtlichen Anzeige gelangt und daraufbin ſogleich 
das Erforderliche im Sinne der für Nirdzwedzen ges 
troffenen Maßnahmen veranlaßt worden. In Agilla 
(Kreis Labiau) iſt bei dem Flößer Schloßies Cholera 
bakterlologiſch fejtgeftellt, auch iſt deſſen Kind verdächtig 
erkrankt, In Oſterode iſt d. 1 


Geſtern iſt 


* 
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(Belgien) platzte eine Granate, wodurch drei] H 


Schmoller an Cholera, die bakterlologlſch feſtgeſtellt 
worden iſt, verſtorben und in der Familie des Schiffers 
Schädlich zu Dreulitten (Kreis Pr. Holland) ein 
zweiter Cholerafall vorgekommen. 

Ein bedenklicher Choleraherd hat ſich in der etwa 
eine Meile von der ſchleſiſch⸗preußiſchen Grenze ent⸗ 
fernten polniſchen Stadt Bendzin gebildet. Deshalb 
ſind die Grenzübergänge nach dem Kreiſe Kattowitz 
geſperrt worden. Die Cholera ſoll erſt ſeit Freitag 
und zwar gleich äußerſt heftig aufgetreten fein; am 
Sonnabend zählte man bereits 8 und am Sonntag 
ſogar 40 Todte. Die Lage in Bendzin iſt um ſo be⸗ 
denklicher, als die Erkrankten die von den Aerzten 
verordneten Medikamente nicht nehmen wollen, da das 
unſinnige Gerücht verbreitet iſt, es ſei den Aerzten 
anbefohlen worden, Cholerakranke ſofort zu vergiften. 

Der letzte amtliche Cholerabericht aus Rußland 
555 daß die Seuche beſonders in den Gouvernements 

etersburg, Petrikau, Warſchau, Radom, Kielce wüthet. 
Vom 12. bis 20. Auguſt erkrankten in Petersburg 184 
und ſtarben 90 Perſonen, in Warſchau vom 14. Juli 
bis 11. Auguſt 197 erkrankt und 81 geſtorben. In 
demſelben Zeitraum von 4 Wochen erkrankten in den 
Gouvernements Petersburg 210 und ſtarben 98 Per⸗ 
ſonen, Petrikau 437 (198), Sjedletz 140 (47), Now⸗ 
5 92 (31), ferner vom 29. Juli bis 4. Auguſt in 
en Gouvernements Warſchau 700 (324), Plotzk 137 
(62), Radom 916 (445), vom 22. Jult bis 4. Auguſt 
im Gouvernement Kielce 1459 (676). Für Deutich- 
land ſind beſonders die Nachrichten aus den polniſchen 
Grenzgouvernements Plotzk, Kielce und Radom be⸗ 
achtenswerth. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


[=] Krojanke, 22. Auguſt. Zu dem heute hier 
ſtattgefundenen Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
Käufer und Verkäufer in großer Zahl erſchienen. 
Auf dem Viehmarkte, der mit Vieh in dichtgedrängter 
Menge beſchickt war, entfaltete ſich ſchon in früher 
Morgenſtunde ein lebhafter Handel, der vornehmlich 
durch Händler aus den Weſtprovinzen, wo in Folge 
beſſerer Futterernte ein größerer Vlehbedarf zu decken 
iſt, hervorgerufen wurde. Die Preiſe ſtellten ſich 
durchſchnittlich 20— 30 pCt. höher, als auf dem Früh⸗ 
jahrsmarkte, und zwar wurde gute Waare bis zu 300 
Mark, mittlere Qualität mit 150 —180 Mk. und 
minderwerthiges Materlal mit 100—130 Mk bezahlt. 
Auch Fettvieh, das aber nur in wenigen Exemplaren 
vorhanden war, wurde lebhaft begehrt und erzielte 
hohe Preiſe. Der Handel auf dem Pferdemarkte war 
wie gewöhnlich ſchleppend. Auf dem Krammarkte 
wurde recht flott gehandelt, und die Budenbeſitzer 
machten recht erfreuliche Geſchäfte. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 22. Auguſt. 
Herr Gutsbeſitzer Schlimann in Linde hat bereits im 
erſten Jahre mit feiner in dleſem Sommer einge⸗ 
richteten Beerenweinkelterei ein jo gutes Reſultat er⸗ 
zielt, daß er 1200 Liter Beerenwein hat gewinnen 
lönnen und zwar von Stachel⸗, Johannls⸗ und Heidel⸗ 
beeren. Die zu dieſem Zweck im vergangenen Früh⸗ 
jahr angelegte Johannisbeeranpflanzung ſoll, falls ſich 
das Unternebmen rentirt, bis auf 10 Morgen Flächen⸗ 
inhalt erweitert werden. Herr Sch. beabſichtigt auch 
Schaumwein zu fabriziren. — In Linde ertrank kürz⸗ 
lich ein etwa acht Jahre alter Beſitzerſohn, der beim 
Viehhüten in einer Mergelgrube auf dem Felde badete 
und hierbei zu tief in das Waſſer gerieth, ohne 
ſchwimmen zu können. Bevor die durch ſeinen Ge⸗ 
noſſen, der nicht mitbadete und ihn nicht zu retten 
vermochte, herbeigerufene Hülfe hinzukam, war er 
bereits eine Leiche. 

E. Janowitz, Kr. Znin, 22. Auguſt. Daß zu 
große Vorſicht auch ſchädlich ſein kann, mußte ein 
Maurer in einem Nachbarorte bei L. erfahren; ders 
ſelbe verwahrte in einer Lade in ſeiner Wohnung ein 
Sparkaſſenbuch über 300 Mk. Da ihm dieſer Ort 
nicht genügend Sicherheit zu bieten ſchlen, beſchloß er, 
eine andere Stelle zu wählen. In der Nacht, als 
alles ruhte, mauerte er nun das Buch in eine Wand. 
Nach langer Zeit hatte nun der Maurer Gelegenheit, 
nachzuſehen, was der von ihm wohlverwahrte Schatz 
mache. Vorſichtig wurden Steine und Mörtel ent⸗ 
fernt. Als er an die Stelle kam, bot ſich ihm ein be⸗ 
trübender Anblick dar. Das Buch war vollſtändig 
verfault, und auch nicht ein Erkennungszeichen war 
übrig geblieben. ; 

V Marienwerder, 22. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag in den Vor⸗ 
mittagsſtunden in Rotbhof biefigen Kreiſes. Der noch 
im rüſtigen Alter ſtehende Beſitzer Richard Holtz in 
Rothhof kletterte auf einen ſelner hohen Birnbäume 
hinauf, um dort Birnen zu pflücken. Als er nun auf 
einen ſehr dünnen Aſt trat, brach derſelbe und der 
Unglückliche ſtürzte faſt von der Spitze des Birn⸗ 
baumes zur Erde, wo er beſinnungslos liegen blleb; 
er mußte in ſeine Wohnung getragen werden. In 
Folge des Sturzes hat derſelbe ſich bedeutende innere 
und äußere Verletzungen zugezogen, ſo daß der ſofort 
hinzugezogene Arzt die Hoffnung auf Erbaltung des 
Lebens aufgegeben dat. Der weſtpreußiſche 
rovinzlalverein für innere Miſſion bält am 4. Oktbr. 
bier ſeinen 19. Kongreß ab. Die Tagesordnung {ft 
wle folgt feſtgeſetzt: 1) Geſchäftliche Angelegenheiten. 
2) Arbeiterkolonie und Verpflegungsſtattonen; Referent: 
err Kounſiſtorialrath Lie. Wewers zu Danzig. 
3) Evangeliſcher Männer » Verein; Referent: Herr 
Pfarrer Morgenroth⸗Rauden. 4) Statuten⸗Aenderung 

5 und 9). 
W ede 21. Auguſt. In dem 23 Meilen von 
hier entfernten Dorfe Minutswalde iſt in der Nacht 
um Montag ein frecher und bedeutender Gelddiebſtahl 
orgekommen, indem die Diebe, nachdem ſie ſich in 


Nach] vorg 


den Beſitz der Schlüſſel zum Geldſpinde geſetzt hatten, 
letzteres öffneten und aus demſelben baares Geld, 
Papiergeld und Pretioſen im Werthe von zuſammen 
über 3000 Mk. entwendeten. Die Schlüſſel befanden 
ſich in den Beinkleidern des Gaſtwirths Jacobi, welch 
letztere er ſich zur beſſeren Sicherheit unter das 
Kopfkiſſen gelegt hatte, von wo die Diebe die Beinklelder 
hervorgeholt hatten. Die Diebe waren inzwiſchen hier 
in Bromberg, woſelbſt ſie ſich in einem Deſtillations⸗ 
lokale durch große Geldausgaben verdächtig machten. 
Sie wurden verhaftet und gaben, als man ſie ſcharf 
ins Verhör nahm, an, daß ein Teil des geſtohlenen 
Gutes im Walde bei Minutsdorf von ihnen vergraben 
jet. Es wurde nach vielfachen Bemühungen auch ge⸗ 
funden. Außerdem ſand man an jener Stelle einen 
Dolch in einem Futteral, ein Fleiſchermeſſer, einen Re⸗ 
volver, ein Stemmeijen und einen Stempel mit dem 
Namen „Gedicke⸗Fordon“. Derſelbe rührte von einem 
Diebſtahl her, den die beiden Genoſſen am vergangenen 
Freitag in Fordon bei dem Gaſtwirth Gedicke aus⸗ 
geführt hatten. 

Königsberg, 21. Auguſt. Für die bei Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers und der Kalſerin am 5. September 
im Stadttheater vorbereitete Feſtvorſtellung waren die 
Beſtellungen auf Plätze bisher ſehr ſpärlich eingelaufen. 


Das Komitee hat nunmehr den einheitlichen Preis für 
einen Platz im Parkett, im erſten und zweiten Rang 
von 15 Mk. auf 10 Mk. herabgeſetzt. r die Feier 
der Enthüllung des Sailer Wilhelm ⸗ Denkmals am 
4. September, Vormittags 11 Ubr, läßt das Komitee 
zwei Tribünen erbauen, deren Plätze theils für die 
Ehrengäſte beſtimmt find, theils für den Preis 
von 5 Mark für Jedermann zugänglich ſind. 
Bei der großen Parade am 5. September 
werden hieſige und auswärtige Kriegervereine 
in der Stärke von 2000 Mann vor der auf dem 
Platze erbauten Trübne ſich aufſtellen. Vor, während 
und nach den Kaiſertagen findet im Cirkusgebäude 
die Aufführung des vaterländiſchen Volksſchauſpiels 
„Friedrich der Große“ ſtatt. Es iſt die Erwartung 
berechtigt, daß der Kalſer einer Auffübrung beiwohnen 
wird. Die Aufführungen, deren erſte hier erfolgt, 
werden von allen Kriegervereinen in Deutſchland zu 
dem Zwecke veranlaßt, um weitere Mittel für das 
Denkmal des Kalſers Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſer 
zu erlangen. — Um die Stelle eines beſoldeten Stadtraths 
und erſten Syndikus haben ſich 17 Juriſten beworben. 
Die Wahl ſoll im September vollzogen werden. Zu den 
Bewerbern gebört ein hieſiger Stadtrath. — Das 
Auerſche Gasglühlicht findet bei uns immer größere 
Anwendung. Von Berlin it die Weiſung hierherge⸗ 
langt, für die Zeit der Kaiſertage dieſe Beleuchtung 
im Moskowiterſaale und in den Nebenräumen des 
Schloſſes einzuführen. Im Königlichen Schloß herrſcht 
fortgeſetzt ein reges Leben. In dem Oſtflügel, wo 
beſondere Räumlichkeiten für fürſtliche Perſonen, die 
dem Kaiſermanöver beiwohnen, hergerichtet werden, 


wird die Fertigſtellung der Arbeiten mit aller 
Kraft betrieben. Die Räume für das Kaiſer⸗ 
paar ſind im Allgemeinen fertiggeſtellt. Der lange 


Krönungsgang, welcher nach dem Moskowiterſaal 
führt, iſt verichönert worden; der Saal bat elegante 
Fenſtervorhänge erhalten. Die Räumlichkeiten der 
Schloßbauinſpeklion werden für Bedienſtete des Hofes 
eingerichtet. In der Königlichen Schloßkirche find die 
Wappenſchilder der Inhaber des Schwarzen Adler» 
order aufs Genaueſte auf Anzahl und Rethenſolge 
revidirt worden. In der Kirche befinden ſich ca. 460 
ſolcher Wappenſchilder, über die der Kaiſer ein 
genaues Verzeilchniß und ein gleiches die Schloß⸗ 
Bauinſpektion in Händen hat. Der Kaiſer ſoll ſich 
für dieſe Erinnerungszeichen beſonders intereſſiren 
us auch die Art und Reihenfolge der Schilder genau 
ennen. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder F ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
r Elbing, 23. Auguſt. 
ben 2 288 für 3 
Auguſt: Veränderlich, wolkig, angenehme Luft, 
Strichregen, Lebhaſter Wind. et 0 

R. Zum Kaiſerbeſuch. Wie berelts kurz er⸗ 
wähnt, beſuchten geſtern die Herren Oberpräſident 
von Goßler, Reg'erungspräſident von Holwede, der 
Gensdarmerie⸗Brigadier und der Chef des General⸗ 
ſtabes des 17. Armeekorps unſere Stadt, um über 
die Vorbereitungen für den Empfang des Kaiſers 
Vereinbarung zu treffen. Auf dem Bahnhof wurden 
die Gäſte durch die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, 
Landrath Etzdorf und Kreisbaumeiſter Mohnen 
empfangen. Die Herren unterzogen während der 
hieſigen Anweſenheit das Paradefeld, die Halteſtelle 
für den Sonderzug Sr. Majeſtät und die Straßen 
und Plätze, welche der Kalſer berühren wird, einer 
näheren Beſichtigung und fand dann in den Ueber⸗ 
mittagsſtunden im Magtſtrats⸗ Sitzungszimmer eine 
Konferenz ſtatt, welche ca. eine Stunde dauerte. In 
dieſer Konferenz wurde das Nähere über die Vor⸗ 
kehrungen feſtgeſtellt. — Zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung wird für jene Tage des Kaiſerbeſuches be⸗ 
ziehungsweiſe der Manöver eine größere Anzahl 
von Gens darmen und Geheimpoliziſten hierher beordert 
werden. — Der Platz bei Eichielde, an welchem der 
Sonderzug des Kalſers hält, wird durch eine leichte 
Umfriedung kenntlich gemacht, während für die Ab⸗ 
ſperrung dortſelbſt eine Anzahl von berittenen Gens⸗ 
darmen Verwendung findet. — Auf dem Paradefelde 
ſelbſt iſt z. Z. ein Ptonier⸗Kommando mit der Ein⸗ 
ebnung des Terrains beſchäftigt, während der Bau 
der großen Tribüne auch bereits in Angriff genommen 
wird. — Auf dem Platze vor dem Rathhauſe wurde 
bei der geſtrigen Anweſenheit des Herrn Oberpräſidenten ꝛc. 
der Platz beſtimmt, auf welchem das Zelt für den 
Kaiſerempfang errichtet werden ſoll, auch wurden über 
die Auſſtellung der Vereine, Innungen ꝛc. nähere 
Beſtimmungen getroffen. — Wie verlautet, werden die 
btefigen Schulen wie auch die der in Betracht kommen⸗ 
den Nachbarorte während der Kaiſerparade bezw. 
Manöver auf einige Tage geſchloſſen werden, damit 
der Schuljugend Gelegenheit geboten wird, den inter⸗ 
eſſanten militäriſchen Schauſpielen beiwohnen zu können. 
Von der Parade ſelbſt werden die Schüler unſerer 
Stadt ja nichts zu ſehen bekommen, da dieſelben bei 
der Spalierbildung Verwendung finden ſollen, da⸗ 
gegen werden, wie verlautet, auf dem Paradefelde die 
Schüler einiger auswärtigen Schulanſtalten Aufſtellung 
finden; ſo die Schüler der oberen Klaſſen des Gym⸗ 
naſiums zu Dirſchau ꝛc. Schon mit Rückſicht darauf, 
daß der Schulbeſuch während der Manöver bezw. 
Eirquertirung aus nabellegenden Gründen ein ſehr 
unregelmäßiger ſein würde, erſcheint der Schulſchluß 
für jene Tage gerechtfertigt. 

* Elbinger Rathhäuſer. Angeſichts des nun⸗ 
mehr der Vollendung nahen Rathhaus⸗Neubaues iſt es 
nicht ganz unintereſſant, einen Blick in die Vergangen⸗ 
heit zu werfen und an die früberen Rathhäufer zu 
erinnern. Das älteſte unſerer Rathhäuſer ſtand am 
alten Markte und reichte von der Schmiedeſtraße bis 
zur Fleiſcherſtraße. Es wurde 1777, als der Blitz 
in den Thurm der kathollſchen Kirche ſchlug, mit ein 
Raub der Flammen. Von dem Raihhauſe der Neu⸗ 
ſtadt ſind noch jetzt Theile in dem ſogenannten rothen 
Thurm“ erhalten. Auch diejes hatte durch einen 
Brand ſebr gelitten. Da Friedrich der Große die 
Vereinigung beider Städte anordnete, ſo wurde 1787 
auf einer Wieſe zwiſchen beiden Städten ein gemein⸗ 
ſchaftliches Rathhaus für 30,000 Thaler erbaut. Der 
Platz vor demſelben wurde der Neue Markt genannt. 
Das vierte Rathhaus geht nunmehr jeiner Vollendung 
entgegen. Von dieſer Stelle leüeten 10 Oberbürger⸗ 
meiſter im letzten Jahrhundert die Geſchicke unſerer 
Stadt, deren Namen find: Schmidt, Behme, 
Marenski, Bax, Haaſe, Phillipps, Burſcher, Selle, 
Thomale und Elditt. 

Zum Kaiſermanöver. Einen beſonderen Reiz 
werden die bevorſtehenden Kaiſerparaden dadurch 
bieten, daß an jeder derſelben ſieben Cavallerle⸗Re⸗ 
gimenter Theil nehmen und die Inſanterie⸗Regimenter 
zum erſten Male in der deutſchen Armee zu je vier 
Batalllonen erſcheinen, von denen die beiden Com⸗ 
pagnlen des vierten Bataillons gleichfalls auf die 


etatsmäßige Stärke von je 150 Mann gebracht] muneratlon oder Entſchüdſgung ohne unſere Genehmig⸗ 


worden 


ſollen die Ausbildung der höheren Führer in ihrer auf, 


vornehmſten Aufgabe, der Führung großer geſchloſſener 
ruppenverbände, zeigen. Sie bezwecken ferner, das 
in einer Hand vereinige Armeecorps unter Zugrunde⸗ 
legung irgend einer ſchwierigen Situation auf einen 
Punkt ins Gefecht zu bringen, um dem Leitenden, hier 
dem Kaiſer, ſämmtliche Truppen in ihrer Gefechtsaus⸗ 
bildung vorzuführen. Am 8. und 10. September 
werden den großen Corpsmanövern bereits interefjante 
Tage vorangehen. Es ſollen Uebungen großer 
Cavalleriemaſſen im ſtrategiſchen Aufklärungsdienſte 
ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke wird jedes der dei 
Armeecorps eine complette Cavalleriediviſion 7 
erhalten, und zwar in der Stärke von je 5 22 
gaden zu je zwei Regimentern und unter Be ga — 
einer reitenden Abtheilung Feldartillerie, geh 2 
Pionierdetachements. Am 10., 11. und 275 epte 
werden die beiden Armeecorps nebſt den ihnen zuge⸗ 
theilten Cavalleriediviſionen in einer e 
von ewe 56.000 Wann derer WMunsberg und 
E einander man en. 8 
king gen II. weſtpreußßiſchen Provinzial⸗ 
Lehrerberſammlung. Bekanntlich findet in Marien⸗ 
werder in den erſten Tagen des Oktobers die XII. 
Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Lehrerverſammlung ſtatt. 
Zum erſten Male tagt dieſe Verſammlung der Lehrer 
in Marienwerder. Die jeit Beſtehen unſerer Provin 
bisher abgehaltenen Provinzial s Lehrerverfammlun > 
fanden ftatt 1879 in Danzig, 1880 in Konitz 1881 
in Elbing, 1882 in Marienburg, 1885 in Dt. Eylau 
1886 in Graudenz, 1887 in Thorn 1889 in Dan ig, 
1890 in Kulm, 1891 in Dt. Krone und 1893 in 
Elbing. Für die Provinzial⸗Lehrerverſammlung find 
bisher ſolgende Vorträge angemeldet worden. 1) 
Unter welchen Bedingungen kann der Volksſchullehrer⸗ 
ſtand den Forderungen, welche die Gegenwart an die 
Volksſchule ſtellt, gerecht werden? (Referent: Lehrer 
Hahn ⸗Kruſch.) 2) Inwiefern iſt eine endgültige 
Regelung der deutſchen Rechtſchrelbung dringend noth⸗ 
wendig? (Referent: Waiſenhauslehrer Jaſſe⸗Pelonken). 
3) Der Zeichenunterricht in der Volksſchule. 
(Referent: Mittelſchullehrer Dittmar- Danzig.) Im 
Anſchluß an die Provinzial ⸗Lehrerverſammlung 
finden ſtatt die Deleglrten ⸗Verſammlungen des 
Provinzial ⸗ Lehrer ⸗ Vereins, des weſtpreußiſchen 
Peſtalozzivereins, des Emeritenvereins und die Gene⸗ 
ralverſammlung der weſtpreußiſchen Lebrerſterbekaſſe. 
— Für die Delegirten⸗Verſammlung des Weſtpreußlſchen 
Provinzlal⸗Lehrervereins iſt folgende Tagesordnung 
entworfen, welche gegenwärtig den einzelnen Zweig⸗ 
verbänden bekannt gegeben wird. 1) Jahresbericht. 
2) Kaſſenberlcht. 3) Anträge: a. des Vorſtandes. I. 
Damit den Delegtrten der Zweigvereine die halben 
Jahrkoſten (III. Klaſſe Eiſenbahn) gezahlt werden 
konnen, wolle die Delegirten⸗Verſammlung beſchlleßen 
daß entweder a. auf je 20 Mitglieder ein Delegirter 
gewählt werde, oder b. der Beitrag von 0,50 Mk. auf 
0,75 Mk. erhöht bezw. c. alle 2 Jahre eine Delegirten⸗ 
Verſammlung anberaumt werde. II. Einzelne Lehrer 
können als ſolche nicht Mitglieder des Provinzlallehrer⸗ 
vereins ſein, vielmehr erreichen dieſe die Mitgliedſchaſt 
durch Anſchluß ar einen der zugehörigen Lehrerver⸗ 
eine. III. Mehreren Zweigvereinen angehörende Mit⸗ 
glieder zahlen nur in einem derſelben die Provinzial⸗ 
beiträge und ſind in Provinzlal-Verſammlungs⸗Ange⸗ 
legenheiten auch nur in dieſem einen Vereine ſtimmbe⸗ 
rechtigt. b. Antrag des Lehrervereins Gruppe: „Damit den 
Vertretern der Zweigvereine die halben Fahrkosten 
(II. Kiaſſe) gezahlt werden können, wolle die Ver⸗ 
treter⸗Verſammlung beſchließen, daß auf je 20 Mit- 
glieder 1 Vertreter gewählt werde; kleinere Zweig⸗ 
vereine haben jedoch das Recht, bis zu 10 Mitgliedern 
binab auch einen Delegirten zu entſenden“. — c. Ans 
trag des Vereins Schwetzer Umgegend: „Jeder Zweig⸗ 
verein von 5 Mitgliedern an iſt berechtigt, einen 
Vertreter zur Vertreterverſammlung zu entſenden. 
Derſelbe hat für jedes angefangene Zehn der Mit⸗ 
glieder des Vereins eine Stimme.“ — d. Antrag des 
Vereins Danziger Höhe: „Der $ 3 der Satzungen 
des Weſtpreußtſchen Provinzlal⸗Lehrervereins wird 
dahin abgeändert, daß der Vorſtand ſtatt auf 3 nun 
mehr auf 4 Jahre gewählt werde.“ — e. Ant d 5 
Vereins Dt. Eylau zu § 3: Derſelbe (der Vorſt as 
beſteht aus den Vorſitzenden, dem Schriftfüh Por) 
Stellvertretern, dem Kaſſirer und 4 Veifiken Deren 
. Antrag des Vereins Gruppe und Um 5 05 
Warlubien⸗Kommorski: „Im zweiten 8 Eub 
der Vereins ſatzungen iſt ſtatt zwei 
zu ſetzen. Der dritte Satz ſoll lauten: 
mitglieder, nämlich der Vorſitzende 
fübrer, ſind aus dem Vereine des 


„drei Beiſitzern“ 
Zwei Vorſtands⸗ 
und der Schrift⸗ 
Centralortes, die 


anderen, von denen mindeſtens 2 Landlehrer ſein müſſen, D 


aus den Zweigvereinen der Provinz zu wä I 
— 4) Vorſtandswahlen: a. Frag Weitpreußiihen 
Provinziallehrervein; b. für den Landesverein 
preußiſcher Volksſchullehrer; o. für den deutſchen 
Lehrerverein. — 5) Wahl der Vertreter a. für den 
deutſchen, b. für den preußiſchen Lehrertag. Der 
Vorſtand des Weſtpreußiſchen Provinztal⸗Lehrerverelns 
erſucht die einzelnen Zweigverbände, die Wahl der 
Delegirten vollziehen zu wollen und dleſelben mit 
len mation zu verſehen, welche dem Schriftführer 
eine Stunde vor Beginn der Sitzung einzureichen ſind. 
Abend fade der Kriegervereine. In der geſtern 
des bi gebabten außerordentlichen Verſammmlung 
es hieſigen Kriegerverelus wurde auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden, Major v. Loſſau, beſchl 9 

tember, Vormittags um 101 eſchloſſen, am 7. Sep⸗ 


ſowie die Kriegerdereine —— 8 den hleſigen Verein 


dem bieſigen kleinen Exerzierplage dkreiſes Elbing auf 


Be zuſammentreten zu 
laſſen. Sodann marſchiren die ja 3 
mit Muſik auf den zur Barndenuftienungen, Bereine 
Frledrichs⸗Wilhelm⸗ Platz und hier nimmt der iR 
Flügel beim Hotel de Berlin nach dem Laden a 
Kaufmanns Lau zu, das Geſicht dem Rathhaus l 
gekehrt, Aufſtellung. Hier wird Se. Majeſtät die 
Parade abnebmen. Ob dann ein Vorbeimariſch ſtatt⸗ 
finden wird, {ff noch nicht beſtimmt. Nach der Parade 
treten, etwa um 4 Uhr Nachm., 
vereine vor dem Kriegerdenkmal zuſammen und 
marſchtren gemeinſchaftlich zur Feier des Sedanfeſtes 
nach Schillingsbrücke. 

A, Stellvertretungsgelder. In betreff der Zahl⸗ 
ung von Stellvertretungsgeldern an Lehrer hat die 
Königliche Regierung zu Gumbinnen folgendes ver⸗ 
fügt: „Es iſt bei uns aufgefallen, daß eine Anzahl 
von Schulverbänden bei Auseinanderſetzungsverhand⸗ 
lungen, wenn eine Vertheilung von Geldern aus 
Vakanzerſparniſſen in Frage kommt, ohne weiteres an 
Lehrer, die Vertretungsdienſte geleiftet haben, Stell- 
vertretungskoſten bewilligt und ausgezahlt haben. 
Jedem wir darauf aufmerkſam machen, daß „weder 
ein Schulvorſtand befugt iſt, über Gelder, deren Ver⸗ 
ausgabung unter ſtaatlicher Kontrolle ſteht, eigens 
mächtig verfügen, noch ein Lehrer als Beamter be⸗ 
rechtigt iſt, Stellvertretungsgelder in Form einer Re⸗ 


Satze des § 3 di 


ſämmtliche Krieger⸗i 


nd, Die Mandver gegen markirten Feind ung anzunehmen“, geben wir den Schulvorſtänden 


künftighin dei Vertheilung von de 
ſich der betreffenden Vorſchriften gemäß lediglich auf 
Vorſchläge für Verwendung der fraglichen Gelder zu 
beſchränken und unſere Genehmigung zur Auszahlung 
arten.“ . 
aa Die Bäckergeſellen⸗Brüderſchaft unternahm 
heute Mittag 1 Uhr ihren jährlichen Sommerausflug 
und zwar per Dampfer nach Cadinen. An der Fahrt 
bethelligten ſich ca. 30 Perſonen. An Bord befand 
ſich die Pelzſche Kapelle. Abends wird nach erfolgter 
Zurückkunft ein Tänzchen die Mitglieder der Brüder⸗ 
ſchaft und deren Damen in Spelſers Etabliſſement 
vereinen. f 
u Geſchworenenliſte. Zu den am 15. Oktober 
beginnenden Schwurgerichtsſitzungen find folgende 
Geſchworene ausgelooſt worden: Ziegelei = Direktor 
Cohn⸗Schloß Caldowe; Profeſſor Wühelm Bock⸗Ma⸗ 
rienburg; Beſitzer Hermann Eggert ⸗Kl. Lichtenau; 
Beſitzer Guſtav Tornſer⸗Jonasdorf; Gutsbeſitzer David 
Wiens⸗Bruncu; Gutsbeſitzer Johann Dueck⸗Orloff; 
Beſitzer Julius Majewski⸗Koloſomp; Gutsbeſitzer 
Cornelius Doerkſen⸗Amſee; Gutsrendant Carl Schulz⸗ 
Finkenſtein; Gutsbeſitzer Peter Wiens⸗Micrau; Guts⸗ 
beſitzer Walter Doering⸗Schönſee; Gutsbeſitzer Albert 
Klinge⸗Stalle; Rentier Ferdinand Anderſch⸗Elbing; 
Beſitzer Franz Strich⸗Schroop; Kaufmann Rudolf 
Sauſſe ⸗ Elbing; Orgelbauer Auguſt Terletzki⸗ 
Elbing; Rittergutsbeſitzer Otto v. 
Kaufmann Hermann Loewenſtein⸗Elbing; Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Wernsdorf⸗Peterkau; Gutsbeſitzer Auguſt 
Rohrbeck⸗Straszewo; Mühlenbeſitzer Ernſt Wichmann⸗ 
Tolkemit; Gutsbeſitzer Rudolf Schrader- Waldhof; 


Rittergutsbeſitzer Johann von Dewitz⸗Gr. Janth; 
Gutsbeſitzer 
Kaufmann Peter 
Conrad⸗Reinland; Oberinſpektor Jacob Dieck⸗Gr. Her⸗ 
zogswalde und Gutsbeſitzer Herm. Groddeck⸗Brauns⸗ 
Vorſitzender des Schwurgerichtshofes wird 


Direktor Robert Sy⸗Engliſchbrunnen; 
Ferdinand Müller⸗Kl. Bieland; 


walde. 
königlicher Landgerichtsdirektor Rauſcher ſein. 
Prüfungsordnung für Turnlehrer. Die vom 
Miniſter Boſſe erlaſſene neue Prüfungsordnung für 
Turnlehrer beſtimmt, daß zu den Prüfungen für Turn⸗ 
lehrer zugelaſſen werden können: 1) Bewerber, die be⸗ 
reits die Befählgung zur Ertheilung von Schulunter⸗ 
richt vorſchriftsmäßig erworben haben; 2) Studirende, 
jedoch nicht vor vollendetem 5. Semeſter; 3) aus⸗ 
nahmswelſe auch andere Bewerber, wenn fie die Reiſe⸗ 
prüfung an einer höheren Lehranſtalt mit ſechsjährigem 
Lehrgang oder die Prüfung nach Abſchluß der Unter⸗ 
ſekunda einer neunſtufigen höheren Lehranſtalt beſtan⸗ 


den und das 22. Lebensjahr überſchritten haben. 


Solche Bewerber, die dem preußiſchen Staatsverbande 
nicht angehören, können ausnahmsweiſe zugelaſſen wer⸗ 
den, wenn ihre Anmeldung durch Vermittlung ihrer 
Landesbehörde oder deren diesſeitigen Vertreter erſolgt. 
Die Prüfung iſt eine theoreulſche, ſchriftliche und münd⸗ 
liche, und eine praktiſche. Die ſchriftliche Prüfung be⸗ 
ſteht in Anfertigung einer Klauſurarbeit über ein 
Thema aus dem Bereiche des Schulturnens, die 
mündliche erſtreckt ſich auf die Kenntniſſe der Geſchichte 
und Literatur des Turnweſens, der Methode des 
Turnunterrichts und der Entwicklung und Gruppirung 
der Turnübungen, auf die Beſchreibung der Uebungs⸗ 
geräthe und der Einrichtung von Turnräumen, auf 
die Kenntniß des menſchlichen Körpers mit beſonderer 
Berückſichtigung des Einfluſſes der turneriſchen 
Uebungen, auf die erſten nothwendigen Hilfeleiſtungen 
bei etwa vorkommenden Unfällen und bei denjenigen 
Bewerbern, die eine Lehrerprüſung nicht abgelegt 
haben, auf die Kenntniſſe der wichtigſten Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsgrundſätze. Die praktiſche Prüfung 
endlich erſtreckt ſich auf die Darlegung der körperlichen 
Fertigkeit und des erforderlichen Lehrgeſchicks. 
Oeffentliche Feſtſtellung. Bekanntlich hat 
Jedermann das Recht, einen beliebigen Paſſanten 
unter Vorgabe irgend eines Grundes, für welchen 
er den Beweis bei der von ihm veranlaßten Feſt⸗ 
ſtellung nicht gleich anzugeben braucht, durch einen 
Beamten feſtſtellen zu laſſen; das heißt, er darf dem 
herrſchenden Geſetz nach, unter irgend welchem Vor⸗ 
wand, Jedermann zwingen, ihm ſofort ſeinen Namen, 
feinen Stand und feine Adreſſe anzugeben. Zu 
welchen Ungeheuerlichkeiten dieſe geſetzliche Beſtimmung 
führt, zeigt am beſten folgender Vorfall der letzten 
Tage: Zwei vornehme Damen gehen durch die Fried⸗ 
richſtraße in Berlin, ein ihnen fremder Herr ſpricht 
e Damen an und beläſtigt ſie. Als die belden 
Frauen von ihm keine weitere Notiz nehmen, geht er 
ei! einen Schumann zu, mit der Aufforderung, die 
17 5 Damen poltzeilich feftzuftellen, da die Letzteren 
In angeſprochen hätten. Zum Glück hatte ein den 
6 an gänzlich fremder Mann den ganzen Vorgang 
= 12 er erbot ſich den Damen als Zeuge. Die 
1 en mußten mit ihrem Beläſtiger auf die nächſte 
ee a ib ai 1 Wackel eines Pollziſten, 
. n fie da 
wegen Freiheitsberaubung; 7 75 8 weinen: fc 
die kostenpflichtige Verurthellung ihres Beläſtigers fit 
1 — 2 gers 
keine genügende Sühne für das Unrecht, welches zwei 
vornehmen Frauen auf offener Straße von einem 
dreiſten und gewiſſenloſen Menſchen zugefügt wurde. 
Wir ſprechen vielmehr dafür, daß die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung, welche ſolche Vorfälle überhaupt möglich 
macht, aus der Welt geſchafft werden müßte. Gerade 
die jetzt herrſchende, die höchſten Kreiſe in Mitleiden⸗ 
ſchaft ziehende Verläumdungsſeuche ſollte die ausübenden 
Polizeiorgane mit der Ausführung von geſetzlichen, 
unſerer weltſtädtiſchen Entwicklung nicht mehr ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen beſonders vorſichtig machen. 
* Die Einkommenſteuer in den Städten und 
auf dem Lande im Regierungsbezirk Danzig. 
Die Bevölkerung des platten Landes bertel 
in Preußen die ſtädtiſche um die Hälfte, bleibt 
aber gleichwohl in allen Einkommensklaſſen ziffer⸗ 
mäßig bedeutend hinter ihr zurück. Dies Mißver⸗ 
hältniß wächſt mit den ſteigenden Einkommenſteuer⸗ 
ſtufen. Die mäßigen Einkommen ſind auf dem Lande 
etwa vier Fünftel ſo zahlreich, wie die gleich hohen 
n den Städten; aber ſchon bei den „mittleren bis 
guten“ verſchiebt ſich das Verhältniß zwiſchen Stadt 
85 Land ſo ſehr, daß das letztere nur noch ein 
* dieſer Einkommenklaſſen aufweiſt. Die großen 
M ſehr großen Einkommen, alſo diejenigen von 9500 
io bi und darüber, kommen in den Städten fünfmal 
. 1 80 vor, als auf dem Lande. Der Reglerungs⸗ 
15 92 anzig zählte bei der Perſonenſtandsaufnahme 
Mr Isa zuſammen 584,375 Einwohner, wovon 
el n den Städten und 373,448 auf dem Lande. 
Einlommenſteuerpflichtig waren hiervon 85,526, wovon 
in den Städten 34,405 und auf dem Lande 51,121, 
alſo ſchon ein beträchtlicher Unterſchied. Um als⸗ 
dann eine einzelne Stufe herauszugreiſen, jo zählt die⸗ 
jenige mit einem Einkommen von über 2700 bis 3000 
Mk. im Regierungsbezirke 604 Cenſiten, wovon 416 
in den Städten und nur 188 auf dem Lande. Der 
Ertrag dieſer Stufe iſt 31,408 Mk., und zwar Städte 


Kries⸗Trankwitz; 


21,632 und Land 9776 Mk. Der Geſammtbetrag 
der veranlagten Steuer betrug 1,848,585 Mk., wovon 
948,781 Mark auf die Städte und 372,336 Mk. auf 
das platte Land entfallen. Die veranlagte Steuer be⸗ 
trägt auf den Kopf in den Städten 27,43 Mk., auf 
dem Lande 7,28 Mk., und überhaupt 15.77 Mark. 

R. Die Einquartierungskommiſſion hat mit 
Rückſicht auf die vielen gegen zu ſtarke Belegung mit 
Militär eingegangenen Beſchwerden noch immer alle 
Hände voll zu thun; es muß eine fieberhafte Thätig⸗ 
keit entwickelt werden, um alle gerechtfertigten Wünſche 
berückſichtigen zu können. 

Erweiterte Zulaſſung von zweil⸗ und einmonat⸗ 
lichen Zeitungs beſtellungen. Die bisher nur für 
häufiger als wöchentlich zweimal erſcheinende politiſche 
Zeitungen und Anzeigeblätter mit vierteljährlicher Bes 
zugszeit zugelaſſenen Beitungsbeftellungen für den 
zweiten und dritten oder für den dritten Monat im 
Vierteljahr ſollen vom 1. Januar 1895 ab auf alle 
vierteljährlich zu beziehenden Zeitungen und Zeitichriften, 
ſoweit deren Verleger ſich hiermit einverſtanden er⸗ 
klären, ausgedehnt werden. 

ä Auf dem Bahnhofe werden in den Anlagen 
mehrere Sitzbänke, Tiſche und Ausſchankſtätten errichtet, 
ſo daß ze der Manövertage für Erfriſchungen 
geſorgt iſt. 

o Herr Joh. Schulz, welcher geſtern in der 
Sommerfriſche auf dem Grundſtück des Herrn Möbus 
in Wittenſelde ſtarbd, war einer unſerer älteſten Mit⸗ 
bürger. Herr S. war viele Jahre Stadtverordneter 
und bekleidete außerdem noch manches andere bürger⸗ 
liche Ehrenamt. Beſondere Verdienſte hat er ſich um 
Vogelſang in der Zeit erworben, als dort noch nicht 


weil Kondzielski der Spionage überführt 
worden iſt. 

Paris, 23. Anguſt. In Morteau wurde 

in letzter Nacht im Stadthauſe eine geladene 
mit einer Lunte verſehene Bombe aufge⸗ 
funden. Dieſelbe war in Papier eingewickelt 
und trug die Aufſchrift: „Es lebe die 
Anarchie.“ } 
„Antwerpen, 23. Auguſt. Einer der ge- 
fährlichſten Pariſer Anarchiſten, welcher ſich 
auf der Reiſe nach London hier aufhielt, er⸗ 
klärte, da alle franzöſiſchen Anarchiſten ſich 
nach Amerika oder der Schweiz flüchten 
müßten, daß fie augenblicklich nicht an Re: 
preſſalien gegen die beſtehende Geſellſchaft 
dächten und daß vorläufig kein Complott 
geplant ſei. Die Anarchiſten hätten jetzt 
vollauf zu thun, um ihren verfolgten Ge⸗ 
noſſen zu Hülfe zu kommen. 

Waſhington, 23. Auguſt. Der hieſige 
japaniſche Geſandte erklärte, ſeine Regierung 
habe weder ausländiſche Kanonen, Waffen, 
Munition und Soldaten, noch ausländiſches 
Geld nöthig. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Auguſt. 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


die Oberſörſteret war. % pet. Oſtpreußi e Pfandbriefe 2 99.20 9950 
Ueber die Benutzung der Kirchenſtühle haben 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,40 99,40 
nach der „Kreuz⸗Ztg.“ die Konſiſtorien zu Hannover Olſterreichſſche Gold rente 100,30 100,20 
und Aurich an die ihnen unterſtellten Kirchenvorſtände [4 pt. eee Goldrente . . 99,30 | 99,70 
eine bemerkenswerthe Verfügung erlaſſen. Damit die he Arkaden 219,45 219,25 
in der Gemeinde k 2 Oeſterreichiſche Banknoten 163,95 163,85 
Aermeren eine Klage über Benach⸗ l 
1 Reicheren gegenn 0 Deutſche Reichsanleigihne 106,20 | 106,10 
ala me nüber zu führen haben, [4 pet. preußiſche Comjots 106,00 | 105,90 
ſoll in Zukunſt müglichſt in jeder Kirche eine Anzahl 4 pet Rumänier - 84,80 | 84.80 


von Kirchenſtühlen zu unentgeltlicher Benutzung für 


118,70 1187 
diejenigen ſreiſtehen, welche eigene Kirchenſtühle nicht 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten a 


beſitzen. Danach dürfen da, wo bisher Rechte auf Produkten⸗Börſe. 
private Benutzung von Kirchenſtühlen nicht beſtanden Cours voomm 2 2m . 22. 8.] 238. 
baben, inſonderheit auch in neu zu gründenden Kirchen, Weizen September 14100 139,70 
ſolche Rechte in Zulunft entweder überhaupt nicht November 142,25 141,70 
oder nur ſoweit eingeräumt werden, daß eine aus⸗ Roggen September . 122,50 | 121,70 

Anzabl zur unentgeltli Nohenden eee ee. 123,50 122,70 
reichende Anz nentgeltlichen Benutzung frei Kunden: 
bleibt. So lange dies nicht erreicht iſt, dürfen die endenz: Feſter. 

heimfallenden Ki 5 ' etroleum looo . 18,60 | 18,60 

der en furchenſtühle zur privaten | Küböl Oktober 44,10 44,10 
Benutzung nicht den Be eingeräumt werden. Auch Nou ttt 44,10 44,10 
find fämmiliche von den Berechtigten nicht bis zum chluſſe] Spiritus Auguſt 26,09 35,70 


des Introltus oder ſpäteſtens bis gegen den Schluß 


des erſten Gemeindeltedes eingenommenen Stühle zur Königsberg, 23. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
allgemeinen Benutzung freizugeben. 3 (en Be 5 Grothe, a 

e Die inneren Räume des zuletzt erbauten | Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Flügels des Rathhausgebändes ſind ſowelt fertiggeftellt, - 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß 
Loco contingentitt - . . .» 2.2... 53,00 1 Brief. 


daß dieſelben innen dle Woche bezogen Loco nicht conting entire . 33,00 


werden lönnen. Nachdem die einzelnen Bureaus des 
Magiſtrals dorthin überſiedelt fein werden, wird die 


Bolizeiperwoltung in die durch die Maglſtratsburcaus Danzig, 22. Auguſt. Getreide börſe. 


in Anſpruch genommenen Räume Weizen p. 745 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. A 
17 — Hoffentlich wird die Yusftattung des Thur ml. bor 100 Som weiß 128130 
mes und die Räumung des Platzes vor dem Rathhaus unt BET A 127 
bis zu dem Kalſerbeſuche auch beendet werden können. Tranſit ochbunt und weiß 97 

R. Die Pflaſterungsarbeiten des Inn. Mühlen⸗ ä helbunt ö 94 
damms find nunmehr bis zur Hohenzinnſtraße beendet. Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 132,00 
In mehreren anderen Straßen ift man jetzt eifrig Tranſit N { 5 97 
mit Ausbeſſerungen beſchäftigt, wie z. B. in der Roggen . Ya en 128 
Johannisſtraße. inländiſchee 7 1086 

* ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 71 
Strafkammer zu Elbing. Traue t 100 
Sitzung vom 23. Auguſt. Reg irungspreis . freien Verkehr 105 

Am 18. Juni gelegentlich des Jahrmarktes in e fle 0 5 5 85 
Ebriſtburg entſtand an einem Karouſſel zwiſchen afer, inländiſchenr . 
Knechten ein Streit; dabel ſchlugen die beiden Knechte] Erbien, inländiſc hte 112 
Robert Ruske und Hermann Mallets aus Neuhöfer⸗ BR. 93 
felde gemeinſchaftlich auf einen Knecht ein, Ruske ge⸗ Rübe en, inländiihe . . . FREE RR © 


rauchte fogar fein Meſſer und der Angegriſfene 
wurde bei dem ungleichen Kampfe natürlich ſchwer 
verletzt. Ruske wird mit 2 Jahren und Malleis mit 
einem Jabre Gefängniß beſtraft. — Ebenfalls wegen 
gemeinſchaftlicher gefährlicher Köperverletzung, begangen 
am 17. Juni zu Tiegenhof, werden die Arbeiter 
Juhlke und Radtke zu je 2 Jahren 6 Monaten, 
Mallon zu 1 Jahr und Schönhof zu 9 Monaten 
Sefängniß verurtheilt. Dieſelben hatten ohne jeden 
Grund mehrere Arbeiter erheblich gem ßhandelt. 


Königsberger Getreide⸗ und Saatenbericht. 
Königsberg, 22. Auguſt. 
Zufuhr: 50 Tre 79 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 
Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, 1 778 g 
5 5 128,50 4 (5,45), 754 g (127pfb.) 736 g 
6545 d.) 130 4 6550) roter 778 g (131pfd.) 128 4 


45). 
Bögen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) matter 


23/24pfb.) bis 756 g 127916.) 1980 100 


afer (pro 50 Pfd.) flauer 103 4 ( 
2,75), 1114 (2,75), 113 4 (2,80) bis 116 .# (2,90). 
Telegra mie Ay ländi ' f n ver 5 I 5 „Mark pro 1000 kg. 
der Ar a: er 779 g 44419 172 5518 697 u 
„A It p ren R ij ch en 3 eitun g.“ 550 % 0 1754500 99 94 . 990 954 70 
K. Berlin, 23. Auguſt. (Privattelegramm | 797 g_(135pfb.) 95 % 796 g (134 pfd.) 95,50 4, 775 f 


der „Altpr. Ztg.“) Es wird mir authentiſch 
mitgetheilt, daß das Gerücht von einem an⸗ 
geblich bevorſtehenden Rücktritt des italieni⸗ 
ſchen Botſchafters in Berlin, Grafen Lanza, 
jeder Begründung entbehrt. Weder amt⸗ 
liche, noch private Gründe liegen zu einem 
ſolchen Rücktritte vor. Graf Lanza erfreut 
ſich der vollſten Gunſt nicht nur des Hofes 
in Berlin, ſondern auch des Königs Humbert. 
Seine Rückkehr nach Verlin vom Urlaube 
wird in einigen Wochen erfolgen. 

Wien, 23. Auguſt. Wie der „Polit. 


23 1/22 pfb.) 72,50 , 756 g (127pfd. 
Ren Te J 2 g (2zpſd) ls 70 9 
fd.) 73 %, alter 600 g (115 / Epfd,) beſetzt 68 A, 

680 g (114pfbd.) bis 708 A 4 eh 71 A. 


kleine 62, 63 A. 
Elfen, gittoria- wad 93 A, 


Spiritusmarkt. 


ig, 22. Auguſt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
bontngeneltt 82,00 Br, "ride nate 


Correſpondenz“ aus Petersburg beſtätigt Br., pro Auguſt 32,00 Br. eat eee 

wird, finden die Manöver bei Smolensk 

nicht ſtatt. — Der Finanzminiſter Witte Zuckermarkt. 

tritt ſeine Reiſe in das Ausland in 14] Magdeburg, 22. Auguſt. Kornzucker exkluſive von 

Tagen an. 92 % endement —.—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
Wien, 23. Auguſt. Eine in udine af, von 88 „% Rendement —,—, neue —.—. Kornzucker 


a aß exkl. von 75 % Rendement 9,50. Zeit. — Gemahlene 
deer . Hege n , e 2 ei Pe 
bei Görz ein Dynamitattentat bote 

war. Ein Unbekannter hat eat einer 
ſchwere Kerzen, angeblich als EN einen 
frommen Dame, überbracht mit Wallfahrer N 
diefelben ſofort in der rden, Da d 8 
dicht gefüllten Kirche anzuzünde f 
Benehmen des Mannes, der ſich raſch ent⸗ 
fernte, auffiel, jo unter ſuchte man ON 
und fand diefefben mit Dynamit gefüllt, 


e 
23,37. R 


1200 deutsche Professoren u. Aerzte 


haben Apotheker A. Flügge's * 
yrrhen⸗Creme BE 


eprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von deſſen außer⸗ 

gehn 117 t überzeugt und 5 daher 77 
empfohlen. Derſelbe lit unter No. 63 593 in Deutſchland patent = 
und hat ſich als überaus raſch, ſicher wirkende und dabel abſolu 
unſchädliche 


— — — 
= Wundheilsalbe = 


e bel Verbrenn! en, Verbrühungen, 
a letzungen, ſowie 
. /// Genion Terug tr 
aus Podwoleezyeke, welcher feiner Zeit] e e Ke Fee ee e m beer Die 88 Seiten 
i ir Telegramms nach Kiem ge⸗ Fark gs Süre "mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis 
1 4 — und franko. Apotheker — Myrrhen⸗Crome, welcher von 
en Aerzten allen anderen Mitteln vorgezogen wird, 


beſtellter Einbruch ſtattfand, wobei wichtige 
Brieſſchaften geraubt wurden, nach Sibirien, 


nn" 


bie Patentnummer 63592 tragen. Myrrhen⸗Eröme iſt der 
ei öfige Auszug des Mbrrher Her eh. ; 


Grosse 
Verloosung 


Verioosung L008 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
St. George⸗Hoſpitalskirche. 
Freitag, den 24. d. Mis., Abends 8 Uhr: 
Katechtsmuslehre. 
NB. Dieſer Gottes dienſt findet jeden 

Freitag Abend ſtatt. 

Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 

Freitag, den 24 d. M., Abends 6% Uhr 
Beginn; 7% Uhr: Religiöſer Vortrag zu 
Ehren der 100 jährigen Geburtstagsfeier 
des Dr. Leopold Zunz. 

Sonnabend, den 25. d. M., Morgens, Beginn 
84 Ubr. Neumondsweihe 94 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Auguſt 1894. 

Geburten: Kaufmann Victor Saage 
1 T. — Schuhmacher Albert Groß 1 T. 
— Fabrikarbeiterwittwe Auguſte Roſe, 
geb. Ehlert, 1 T. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Roſe 1 T. — Telegraphen⸗ 
arbeiter Johann Freitag 1 S. 

Aufgebote: Tiſchler Wilhelm Pod⸗ 
lech mit Alma Schenell. — Zimmer- 
geſelle Hermann Brieß⸗Elbing mit Maria 
Freitag⸗Polixen. a 

Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Dett⸗ 
mer T. 7 W. — Schmied Julius 
Melzner S. 1 M. 


Bürger-Reſſourck. 


Freitag, 24. Ang., Abends 8 Uhr: 
Hum. Eharacer- Yarkellungen 


(nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen) von 


Lg Bickermann- raden 
und 1 EICKermann | m Meiningen. 


Programm. 
1) Auf Verlangen: Enjpecter) Von 
Bräſigs Waterkur. (Ut: Fritz 
Mine Stromtidt.) Reuter, 


2) De ſwarten Pocken. als 


3) De Pird'kur. Charact.⸗ 
4) Wat ut en Scheper warden | Dar⸗ 
fann. jtellung 


II. Theil. 

5) Die ſchöne Phyllis.] Aus Baumbachs 
6) Gute Rathſchläge “ Abenteuer 

für junge Damen. und Schwänke. 
7) Die Thomasnacht. 
8) Der Schnupfen. Charact-⸗Darſtell. 
III. Theil. Ex 
9) Oh, Jöching Päſel, wat biſt du för'n 
Eſel! Von Fritz Reuter, a. Char.⸗Darſt. 
10) Das menſchliche Herz. Hum. Vortrag. 


und 3 Billets 2 M., zum nichtreſ. Platz 
à 50 Pf. im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Hecht und in der 
Conditorei des Herrn Selckmann. 


Kaſſenpreiſe: 1 M. und 60 Pf. 


Gewerkperein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 25. Auguſt er., 
Abends 


erkrankt war, dem ſichern Tode durch 
feine homöopathiſchen Medikamente zu 
entreißen. — Ihm ſpreche ich hierdurch 
meinen herzlichſten Dank aus. 
Elbing, den 23. Auguſt 1894. 
Eugen Gruhnwald, 
Lehrer. 
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1. 1 Landauer mit 4 Pferden 

2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 

3. 1 Halbwagen mit 2 Pferden 

4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden 

5. 1 Halbwagen mit 2 Pferden 
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Luxus- und Gebrauchsgegenſtände. 
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Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Farben⸗ Handlung 


Nr. 34. 


Richard Wiebe, Elbing, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler., Maurer-, Kinflerforben, Pinsel, Lacke, Firniß ele. 
W billigst. @@ 


Dampffügewerk Joh. Müller 


Elbing, Speicherinſel 


dlichen Bauten frei Bauſtelle re 


f oder Ufer Elbingfluß hier: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
„ Maueriatten, Schnittholz 
in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler⸗ u. Manrer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Saesz zqun., 
q — Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
—ezialität: Streichfertige Oelfarben— 


Lager aller mechan. Hus? 
Umtausch pestattet. 


IL. Jacob, tuttgart. 
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Haugttreffer 20,000 Mark 3000 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Novellen und Skizzen. 


Rund um die Ehe. 


Gewinne 
im Werthe von 


Die 


Künſtleriſche Illuſtrationen. 


— 


Fpecialitäl: 
Plombiren. 
C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


en — 


E 
Berlin O. 27, 


Geldschrank-, Kasetten- 
pirpressen-Fabrik. 


Verlag von 


Ä Gressner & Schramm 


in Leipzig. 


Die Königin der Schönheit. 


Roman von Adolphe Belot. 
1 M. 50 Pf. 
Nach der 32. Auflage des Ori⸗ 
ginals bearbeitet. 


Die kleinen Komödien der 


Sünde. Von Eugen Chavette. 
1 M. 50 Pf. 
Von en ungemein feſſelndem 
Intereſſe 
Von 


Alphonſe Daudet. 1 M. 50 Pf. 


i Papa, Mama und's Kleine. 


Bilder aus dem Ehe⸗ und 
Familienleben der Franzoſen. 
Von Guſtav Droz. 1 M. 50 Pf. 
Nach der 133. Auflage des 
franzöſ. Originals übertragen. 


Großvaters alte Flammen. 


Humoresken von Alfred Delvau. 
1 M. 50 Pf. 
Delvau iſt einer der e 
Humoriſten, nicht bloß Frank⸗ 
reichs, ſondern der Weltlitteratur 
überhaupt. 
0 Roman 
aus dem Pariſer Leben. 
50 Pf. 
Dieſer in ganz eigenartiger 
Manier geſchriebene Roman hat 
in Frankreich über 60 Auflagen 


erlebt. 

Reichtfühige Hiſtörchen. No⸗ 
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf. 

Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


— Preisl, gratis u. fr. — 


150,000 Mark. 


tenlaube 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 

Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Reil’s Nachfolger in Leipzig. 
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Dankſagung! 
Mein Kind Moritz litt jahrelang an 
eitriger Entzündung der Naſe. Dieſelbe 


ſchmerzte ſehr, war roth geſchwollen, 


ö 


eiterte ſtark und ſonderte viel Ausflu 
ab. Nachdem alle möglichen Mittel 5 


Methoden ohne Erfolg gebraucht waren, 
heilte Herr Dr. Volbeding in Düssel- 
dorf, Königsallee 6, mein Kind in 


und 


1 M. 


Dienſtags 


kurzer Zeit nur durch Einnehmen, wofür 
ich demſelben den beſten Dank ſage. 
Dornap (Rheinprovinz). 
Rich. Wertz, 
Stations ⸗Aſſiſtent. 


Vervielfältigungs - Blätter 
n MN 2 


„ womit Jeder ahne die 
nat Rude 


MN 70 Zeichnung nehmen 
1 


Jedes Blatt kann 
A mehrmals benutat 
A werden. 
& 3 Per Dts. Octar Mk. 
4 1.60, Quart Mk. 3,20, 
4 Folio Mk. 3.60. 
22222 4 Schwarze Ver- 
vielftliigungs -Tinte 
80 er die Flasche. — Zum Vorsuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigungs- Blätter 
and 1 kleine Flasche Tinte franeo. 


Hermann Hurwitz & Co., Selin 
Zur Manöverzeit 


Groß. Kochkeſſel zu leihen geſucht. 
Keil, Vogelſang. 
Umzugsh- 


Ein Klavier 


ſehr billig 
zu verkaufen Fleiſcherſtr. 5. 


Gute Harzer Vögel ſehr billig 
zu verkaufen Kleine Roſenſtraße 9. 


. 


Haffküſtenfahrt. 


Sonntags Mgs. 8 Uhr u. Nm. 2 Uhr 
von hier. Rückfahrt von 
Cadinen Abds. 7½ Uhr. 
Vm. 9 Uhr von hier. 
Rückfahrt von Cadinen 
Abds. 7 Uhr. 

Vm. 10 Uhr von hier nach 
Tolkemit und Kahlberg. 
Fracht und Paſſagiere. 
Marktfahrt. Rückfahrt von 
Cadinen Abds. 7½ Uhr. 
Donnerſtags Nm. 2 Uhr von hier. 
Rückfahrt von Cadinen 
Abds. 7½ Uhr. 

Vm. 10 Uhr nach Tolkemit 
und Kahlberg. Nm. 2 Uhr 


Montags 


Mittwochs 


Freitags 


nach Stutthof. 
7 Sonnabends Marktfahrten von Tolke⸗ 
Reisfuttermehl 


von M.8 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 


G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


mit und Stutihof. Rück⸗ 
at — Cadinen Abds. 
T 


/ ; 
Alle Fahrten gehen via Hafforte. 
Paul Friers. 


10. Liſte der Badegäſte in Kahlberg 1894. 


8 


Hr. von H 


rl. Emma Popp, Elbing, Bellevue. 


Danzig, Belvedere. 


olwede, Regſerungs⸗Präſident, 


Hr. Bergmann, Ober⸗Regierungsrath, Dans 


zig, Belvedere. 


Hr. Rohrer, Regierungs- und Schulrath, 


Hr. Mackwitz und Fr., Kaufmann, Königs⸗ 
Fr. Diſtriktskommiſſar Romanowski, Znin, 
Hr. Bergmann und Fr., Kaſſirer, Berlin,, 


Danzig, Belvedere. 
berg, Belvedere. 
Belvedere. 


Belvedere. 


Frl. Lina Henning, Elbing, Concordia. 


Hr. Kraut, D 
ch 


fi. - 
Fr. Döring, Eydtkuhnen, Walfiſch. 
Fr. Minna Muſſack, Graudenz, 


Frl. Anna Holzt, Elbing, Concordia. 
Frl. Helene Söltz, Berlin, Villa Wrangel 
Frl. Malwine Kuhnke, Marienburg, Villa 


Wrangel. 


berg l. Pr., W 


Hotel. 


Frl. M. Grünhagen, Elbing, Villa Kron⸗ 


prinz. 
Fr. Ober⸗Roßarzt Schmidt, Elbing, 
Hr. Dr. jur. Weyl, Privatdozent, 


Walfiſch. 
Königs⸗ 


1 . 
Ade e eee, Thorn, Wal⸗ 


Fr. Hauptmann⸗Wwe. Below, Beuthen a. O., 
Germante. 

Hr. Max Below, Landrichter, Beuthen a. O., 
Germania. 

Frl. Minna Schoffnitzel und Pflegerin, 
Elbing, E. Voß. 

Hr. H. Nolte u. Fr., Hotelier, Hannover, 
Belvedere. 

Hr. Guſtav Kauſch u. Fr., Amtsrichter, 
Oſterode, Villa Wrangel. 

Fr. Kaufmann Anna Schwandt, Alt⸗Ukta, 
Littkemann. 

Hr. Karl Löwner u. Fam., Provinzial⸗Bau⸗ 
meifter, Schwetz, Wwe. Baumgart. 

Hr. E. Lemke, Kaufmann, Elbing Concordia. 

Fr. Kaufmann Ida Kutſchkowski, Alt⸗Doll⸗ 
ſtädt, Dependence. 

Frl. Ella Auguſtin, Lehrerin, Elbing, De⸗ 
pendence. 

Frl. Emma Strebel, Cöpenick, Dependence. 

Hr. Richard von Armin, Oberſt z. D., 
u. Som, Frankfurt a./O., Fürſt Blücher. 

5 . Weſely und Familie, Berlin, 


oß. 
Fr. Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Kleinſchmidt, 
Marienwerder, Villa Kronprinz. 


Klatts | Fr. Stadtrath M. Janſſon, Elbing, Con⸗ 


ſervirhaus. 


Summa der Perſonen, Angehörigen und Dienerſchaft 1609. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Im Banne des Goldes. 


Original⸗ Roman von Guſtav Lange. 
g Nachdruck vecboten. 


Erſtes Kapitel. 

Es war im Jahre 1846. In der italleni⸗ 
ſchen Oper zu Paris trat heute die berühmte 
Sängerin Blanca auf; mit großen auffallenden 
Lettern hatten die Affichen an den Anſchlag⸗ 
füirten das Auftreten der Sängerin für heute 
Abend angekündigt und ein zahlreiches glänzen 
des Publikum hatte ſich infolgedeſſen in dem 
Zuschauerraum, dem Parterre und den Logen 
der Oper eingefunden, um die Leiſtungen dieſer 
gottbegnadeten Sängerin Blanca zu bewundern, 
denn ſeit einiger Zeit bildete fie dos Stadt⸗ 
geiprä in Parks. Man hörte nur Lobſprüche 
über ihre herrliche Stimme und bezaubernde 
Schönheit und die Lebemänner der leichtlebigen 
Seineſtadt, die bei jedem Aufleuchten eines 
neues Sternes, gleichwie der Falter um das 
hellſtrahlende Licht ſchwirrt, ſich herbeidrängten, 
buhlten um die Gunſt der ſchönen Sängerin 
und ſchmachteten nach einem Blick oder freund⸗ 
lichen Lächeln von ihr. 

Eine Geſtalt aber konnte der Auſmerkſam⸗ 
keit nicht entgehen, die bei den ſtändigen Opern⸗ 
beſuchern unter, dem Namen der „verliebte 


1 


Vloalentin“ bekannt, und die ſeit dem Auftreten 


der Sängerin Blanca bei jeder Vorſtellung im 
Parterre der Oper ſich einfand, um abwechſelnd 
bald das Mitleid, bald ein verächtliches Lächeln 
der übrigen Zuſchauer zu erregen. Gewiß, 
dieſes mit tiefen Furchen durchzogene Geſicht 
mit dem langgelockten, grauen Barte, mit den 
unruhig blickenden Augen unter den buſchigen 
Brauen, der kalkartigen Geſichtsfarbe und der 
Stirn, auf welcher ſich zuweilen irgend ein 
Triumph erhabener Natur, der Widerſchein 
eines ſtolzen Glückes, die Würde einer edleren 
Empfindung zu markiren ſchien, mußte auf den 
erſten Blick auffallen, und nicht weniger auch 
der fadenſcheinige, lange Rock inmitten der theil⸗ 
weiſe prachtvollen Toiletten. 

Beſonders wurde der Unwille des Publikums 
rege über die haſtigen, drängenden Bewegungen 
es alten Mannes, wenn er, geſchmeidig wie 
ein Aal, ſich zwiſchen den Zuhörern hindurch 
wand, um bald hier, bald dort ein Geſpräch 
zu belauſchen und Zeuge der Lobſprüche zu 


Elbing, den 24. Augnſt. 


1894. 
fein, welche man der Sängerin Blanca 
zollte Aber erſt wenn der Vorhang aufrollte 


und lautloſe Stille alles in geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit hielt, da ſchien es, als ſei ein un⸗ 
ruhiger Geiſt in den Alten gefahren; immer 
und immer wieder unterbrach er die Ruhe durch 
ſeine halblauten Dazwiſchenrufe und mehr als 
einen Stoß erhielt er von den Herren ſeiner 
nächſten Umgebung für die forkgeſetzten Be⸗ 
läſtigurgen und ſetzte ſich durch feine Inter⸗ 
pellationen an das Publikum der Gefahr aus, 
als Störer der ſo großen Kunſtleiſtungen ent⸗ 
ſprechenden Stille in die Couloirs hinaus ge⸗ 
worfen zu werden. 

„Er iſt verrückt, der Graukopf,“ meinte einer 
der Zuhörer. 

„Ich glaube eher, erſt iſt verliebt,“ ſagte ein 

nderer. 

„In wen denn?“ fragte ein Dritter. 

„Nun, in die ſchöne Sängerin,“ entgegnete 
derjenige, welcher die Meinung ausgeſprochen, 
daß Valentin verliebt ſei und ein allgemeines 
Gelächter der zunächſt ſtehenden folgte dleſer 
Aeußerung. 

Im Zwiſchenakte aber war es rein aus 
mit dem alte Manne; unbekümmert darum, ob 
Jemand ſeiner Rede Aufmerkſamkeit ſchenkte 
oder nicht, wandte er ſich an ſeine Umgebung 
und weſſen Auge zufällig dem ſeinen begegnete, 
konnte ſich nur durch eine energiſche Abwehr 
dem Wortſchwall entziehen, der über ihn her⸗ 
einbrach. 

„Haben Sie fie ſchon geſehen und recht be⸗ 
trachtet?“ fragte er Jeden. „Haben Sie den 
Schmuck in ihren Haaren, die echten Steine. 
die glänzenden Ringe in ihren Ohren gejeben? 
— Alles iſt echt — ich ſage Ihnen, die Köni⸗ 
ain von Portugal beſitzt keine ſchöneren Steine. 
Müſſen auch echt ſein, denn ſie koſten baare 
10 000 Francs — doch was weiß ich, was fie 
koſten. O, die koſtbaren Perlen, aber ſie werden 
von dem blendenden Weiß ihres Nackens noch 
überſtrahlt, dieſer herrliche Nacken.“ 

Natürlich wurden nach ſolchen meiſt un⸗ 


zuſammenhängenden, zum Theil unklaren 
Reden dem Alten in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Weiſe bedeutet, zu ſchweigen, 


und wandte man ſich mit Entrüſtung von dem 
alten Schwätzer hinweg. Aber es gab doch 
einige Opernbeſucher, welche an der Meinung 
feitbtelten, daß der alte Mann, deſſen Geiſt viel⸗ 


leicht nicht mehr zuſammenhängend war, ſich in 


die ſchöne Sängerin verliebt habe. Er wußte 
den Preis des Schmuckes, folglich war er viel⸗ 
leicht ein Geſchenk von ihm und die Sängerin 
war frivol genug geweſen, ein ſolches Geſchenk 
von dem verblendeten Manne anzunehmen, wo⸗ 
her konnte er denn auch den Preis der Edel⸗ 
ſteine wiſſen? Auch miſchte ſich in ſeine Be⸗ 
geiſterung für die ſchöne Sängerin ſtets ein ge⸗ 
wiſſer Ausdruck des Wohlbehagens, der Zu⸗ 
friedenheit, ein unverkennbarer Stolz; es ſchien, 
als ob nur gewiſſe Rückſichten ihn verhinderten, 
es laut zu verkünden, in welchen Bezlehungen 
er zu der ſchönen Sangerin ſtand. Trotzdem 
es ſchon längſt ein öffentliches Geheimniß war 
und halb Paris es wußte, daß die Sängerin 
Bianca ein Liebesverhältniß mit dem Grafen 
Larronge unterhielt, war dieſer doch ein täglicher 
Gaſt bei ihr, fuhr mit ihr öffentlich ſpazieren 
und fein Wagen erwartete fie ſleis nach Schluß 
der Oper, in welchem die beiden zuſammen nach 
Biancas Wohnung fuhren. 

Auch dem „verliebten Valentin“ mußte dies 
bekonnt fein, war er doch ſchon öfters dem 
Wagen des verliebten Pärchens begegnet und 
hatte dasſelbe betrachtet, bis ſie ſeinen Blicken 
entſchwunden waren, obwohl weder die Sängerin 
noch der Graf die geringſte Notiz von dem 
alten Manne nahmen. 


* 

Ziemlich am Ende der Rue de Mirabeau, 
in reinem unbegreiflichen Gegenſatze zu den 
ſonſt freundlich und gut erhalten ausſehenden 
Bürgerhäuſern, zwiſchen denen es wie einge⸗ 
hemmt erſchlen, ſtand ein altes baufälliges 
Haus. Wer ja öfters dieſe Straße von Parts 
paſſirte und an demſelben vorüberging, dem 
mochte dies nicht mehr auffällig erſcheinen, wen 
aber zum erſten Male ſein Weg durch Rue de 
Mirabeau führte, mußte ſich doch wohl wun⸗ 
dern, wie es möglich, daß zwiſchen einer Reihe 
gut erhaltener, zum Theil ſogar ſtattlicher Ge⸗ 
bäude ein ſolches, welches dem Verfall 
merklich entgegengirg, geduldet wurde, oder der 
Beſitzer demſelben nicht ſelbſt ein gefälligeres 
und wohnlicheres Ausſehen geben ließ. 

Hier hauſte der „verliebte Valentin,“ oder 
wie ſein wirklicher Name war, Valentin Blank, 
allein kein Menſch beſuchte ihn da; die älteren 
Leute ſeiner Nachbarſchaft konnten ſich noch er⸗ 
innern, wie er, man erzählte ſich, von jenſeits 
des Rheins, aus Deutſchland, in Paris mit 
einer bildhübſchen jungen Frau, ſeiner Gattin, 
eingewandert und in demſelben Hauſe, welches 
er noch jetzt bewohnte, ein Geldwechslergeſchäft 
eröffnet. Durch ſeinen rechtlichen kaufmänniſchen 
Sinn und rege Thätigkeit war es ihm gelungen, 
ſein Geſchäft mehr und mehr zu erweitern und 
demſelben bald den Ruf eines angeſehenen 
ſollden Bankhauſes zu verſchaffen; auch erfreute 
er ſich einer großen Beliebtheit nicht allein 
unter ſeinen in Paris wohnenden Landsleuten, 
ſondern auch bei den Pariſern, mit denen er in 
geſchäftliche Berührung kam. Trotzdem nun zu 


ſeinem Glücke eigentlich nichts fehlte und er mit 


ſeiner Gattin in der beſten, von keinem Wölkchen 
getrübten Ehe lebte, Kinder beſaßen ſie damals 
noch nicht, ſo ſchien es doch, als wenn geheimer 
Kummer ihn quälte. Der ungewöhnliche, faſt 
ſchwermüthig zu nennende Ernſt, der ſtets in 
ſeinem Weſen ſich kund gab, ſowie der Umſtand, 
daß er nie irgend welchen geſelligen Umgang 
pflegte, und alle Einladungen zur Geſelligkeit, 
welcher Art dieſelbe auch ſein mochte, ablehnte, 
ja nicht einmal ein Theater oder Opernhaus 
hatte er damals je in Paris beſucht, deuteten 
darauf hin und ließen die verſchiedenſten Schlüſſe 
u, die man aus dieſer Zurückgezogenheit und 
bgeſchloſſenheit Blanks zog. Er ſchten nur 
für ſich und ſeine junge Gattin zu leben und 
eintönig floſſen ſür ſie die Tage dahin. 

Die geſchäftige Fama wußte in der erſten 
Zeit über die Blankſchen Eheleute gar manches 
zu berichten und verſchiedene Gründe über 
die Urſache ihrer Zurückgezogenheit erzählte 
ſich die Nachbarſchaft, obne daß dieſelben 
indeß der Wirklichkelt entſprachen und nichts 
weiter als Muthmaßungen darſtellten; nur 
darin waren ſie begründet, daß man annahm, 
ſchwere Schickſalsſchläge übten jenen nachtheiligen 
Einfluß auf Blank aus und veranlaßten ihn 
und ſeine Gattin, allen Freuden und Genüſſen 
dieſer Welt zu entſagen. Nur die Gewöhnung 
und der angeborene Schaffenstrieb hatten ſie 
dazu vermocht, täglich ihre Schuldigkeit zu thun, 
ohne eigenes Verlangen, ohne jede Luſt und 
Hoffnung. 

Valentin Blank war das einzige Kind einer 
reichen und angeſehenen Familte in einem kleinen 
Si:ädichen am Rhein. Von Kindhelt auf daran 
gewöhnt, alle feine Wünſche erfüllt zu ſehen, 
und in jeinem Thun und Treiben nur wenig 
eingeſchränkt, beharrte er ſehr häufiz eigenfinnig 
auf einem einmal gefaßten Entſchluß und wußte 
ſtets feinen Willen durchzuſetzen, was auch dann 
noch der Fall war, als er bereits das Jünglings⸗ 
alter überſchritten und reiflche Ueberlegung ihn 
zu ſeinen Handlungen hätte beſtimmen müſſen, ſodaß 
es ö'ters zu kleinen Meinungsverſchiedenhelten 
und Zwlſtigkeiten zwiſchen ihm und ſeinen Vater 
kam, die indeß nicht von Bedeutung waren, und 
durch das Dazwiſchentreten der Mutter ſtets 
wieder ausgeglichen wurden und der Frieden 
und die Eintracht in der Familie erhalten 
blieben. Ein ernſtes Zerwürfaiß zwiſchen 
Vater und Sohn trat eft durch einen beſon⸗ 
deren Umſtand ein. 

Schon ſeit längerer Zeit hatte Valentin eine 
heftige Zuneigung zu der bildbübſchen Tochter 
des Portiers im elterlichen Hauſe gefaßt und 
wurde ſeine Liebe von dem jungen Mädchen in 
gleicher Weiſe erw der. Anfangs nur eine 
barmloſe Jugendliebe, die wohl auch den Eltern 
der beiden jungen Leute nicht unbekannt ge⸗ 
blleben ſein konnte, ohne daß von einer Seite 
Einſpruch dagegen gethan wurde, nahm dieſelbe 
mit den Jahren einen ernſteren und tleferen 
Charakter an und eines Tages erklärte Valentin 
ſeinem nicht wenig erſtaunten Vater, kein anderes 


Mädchen als die Portierstochter würde er jemals 
als Gattin heimführen. 

Wie ein Blitz ous beiterem Himmel wirkte dieſe 
Eröffnung auf Valentins Vater und da letzterer ſich 
durchaus nicht mit der Wahl feines Sohnes 
bezüglich ſeiner zukünftigen Gattin einverſtanden 
erklärte, ſo kam es zu einem ſehr heftigen Auf⸗ 
tritt zwiſchen Vater und Sohn, und vergebens 
waren die Bemühungen der Mutter, beide mit 
einander au verſöhnen und den Ausbruch von 
Feindseligkeiten zu verhüten; die Saat der 
Zwietracht war nun einmal geſäet und wucherte 
üppig empor, ibre verderblichen Früchte tragend, 
und eines Tages hatte Valentlon in größtem 
Zorne und völliger Feindſchaft das elterliche 
Haus und ſeine Vaterſtadt verlaſſen. 

Wie ein Sturmſtoß den Aſt vom Baume, 
ſo hatte das ungerechte Verlangen des Vaters, 
um ſchnöden Mammons und unbegründeten 
Vorurtheils willen ſeinem Lebensglück zu ent⸗ 
ſagen, ihn hinweggetrieben von der Schwelle 
des Vaterhauſes und Niemand wußte anfangs, 
wohln er ſich begeben. Nur wenige Tage 
ſpäter folgte ihm die Geliebte in die Ferne nach, 
Be r mit ihr vor ſeinem Weggange verab⸗ 
redet. 

Das freie England, welches ſchon jo manchem 
beimathloſen Flüchtling zum Zufluchtsort gedient, 
ihm ein gaſtfreundliches Aſyl gewährend, war 
auch das Ziel Valentins, hatte er doch ſchon 
einige Male an den Geſtaden der Themſe in 
feine Vaters Auftrag gewellt, und dahin folgte 
ihm auch die Geliebte. Nach kurzem Aufent⸗ 
halt in England ſegnete hier des Prieſters Hand 
den ehelichen Bund der beiden jungen Leute, 
was ſie in ihrer Heimath vergebens erſtrebt. 

In ungetrübteſter Weiſe und ohne Sorgen 
um die Zukunft verlebte das neuvermählte Paar 
in einem kleinen Landſtädtchen Englands im 
Hauſe eines Predigers die Flitterwochen, bis 
endlich der Ernſt des Lebens auch an ſie her⸗ 

antrat. Die Baarmittel, Valentins Erſparniſſe 
von den ihm von feinen Eltern reichlich be⸗ 
meſſenen Taſchengeldern, waren bereits nach 
einiger Zeit aufgezehrt und ſah er ſich vor die 
Alternative geſtellt, entweder durch eigene Thä⸗ 
tigkeit den Unterhalt für ſich und ſeine Gattin 
zu erwerben, oder ſich reuevoll an feinen Vater 
zu wenden und an deſſen Großmuth zu appel⸗ 
lüren. Er zog das Letztere vor, nur mit dem 
Unterſchiede, nicht de⸗ und wehmütig, ſondern 
wie ein Mann, der ſich wohl auch getraut, ohne 
fremde Unterſtützung den Kampf ums Doſein zu 
fützren, ſchrieb er an feinen engherzigen Vater 
und machte ihn mit der vollendeten Thalſache 
ſeiner Verhelrathung bekannt. Des Welteren 
tbeilte er ihm dann noch mit, daß er durchaus 
nicht die Abſicht habe, nach Deulſchland zurück⸗ 
äufehren, ſondern in einem anderen Lande ſich 
8 ein Heim gründen und abwarten wolle, 
5 ſeines Vaters Sinn geändert und er dle 
hm angetraute Gattin als Schwlegexrtochter an⸗ 
erkennen werde. Am Schluſſe des Brieſes ſtellle 
Valentin es ſeinem Vater anheim, ob er ihm 


die Mittel zur Gründung einer Exiſtenz ges 
währen wolle. b 

Die Antwort auf dieſen Brief lleß denn auch 
nicht lange auf ſich warten. Blank senior, 
welcher wobl eingeſehen haben mochte, daß ſein 
einziger Sohn und Erbe durchaus nicht gewillt, 
unter ſeinen Willen ſich zu beugen und dann 
auch wobl, weil es auch nicht mehr zu ändern 
war, fünte ſich grollend in das Unvermeid⸗ 
liche. Er bezeichnete die Verheirathung als 
einen in der Uebereilung und jugendlichem 
Lelchtſinn begangenen Schritt, deſſen Folgen 
vielleicht einſtmals auf ſie zurückfallen würden. 
Gleichzeitig lag aber dem Schreiben eine An⸗ 
weiſung über eine bedeutende Summe Geldes 
bet und wenn in dem Briefe dann weiter auch 
nicht direkt ausgeſprochen war, er wünſche die 
Rückkehr des jungen Paares nach Deutſchland 
nicht, ſo glaubte Valentin aus den Zeilen ſeines 
Vaters herausleſen zu können, derſelbe würde 
es lieber ſehen, wenn er ſich mit ſeiner Gattin 
noch einige Zeit im Auslande aufhalte, bis ge⸗ 
wiſſermaßen Gros über die ganze Geſchichte ge⸗ 
wachſen, auch war weitere Unterftüßung in 
Ausſicht geſtellt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eines Künſtlers Rache. Zur 
Erinnerung an den in Auſſee aus dem Leben 
geſchiedenen Wiener Künſtlerveteranen van 
Haanen wird der Neuen Freien Preſſe folgende 
Geſchichte mitgetheilt: Remi van Haanen 
war nicht nur ein bedeutender Maler, ſondern, 
wie in den Wiener Kunſtkreiſen wohlbekannt 
iſt, auch ein liebenswürdiger, feinſühliger 
Menſch. Bildhauer Tilgner wurde eines 
Tages durch einen Beſuch Haanens erfreut, 
der eine Bitte im Schilde führte. Haanen 
wünſchte ſein Bildniß in Relief von der 
Hand Tilgners; das Bildniß war zu einem 
Geſchenke beſtimmt. Tilgner verſprach das 
Gewünſchte, und Haanen ſah bei einigen 
kurzen Sitzungen das Relief entſtehen. Zur 
beſtimmten Zeit kam auch das fertige Relief 
in die Hände des Malers; dazu aber auch 
eine lebensgroße Porträtbüſte van Haanens, 
womit Tilgner weit über ſein Verſprechen 
hinausgegangen war. Haanen machte hierauf 
einen Dankbeſuch bei Tilgner und beſchwerte 
ſich „bitter“ über die „Eigenmächtigkeit“ des 
Meiſters vom Schlägel und Meißel, weil er, 
Haanen, dadurch in die ſchrecklichſte Verlegen⸗ 
heit komme, ſich nach Gebühr erkenntlich zu 
erweiſen. „Rache! Rache! Rache! Freund 
Tilgner!“ waren die letzten Worte Haanens 
bei dieſem Dankbeſuche. Und der ſchwörende 
Maler hat Wort gehalten: Tilgner erhielt 
nämlich alsbald von Haanen eine ſchöne 


Landſchaft mäßiger Größe zugeſchickt — mit 
einem einfachen Worte des Dankes. Tilgner 
freute ſich der Gabe, ergötzte ſich an dem 
trefflichen Bilde und dachte ihm einen Ehren⸗ 
platz unter ſeinen anderen Schätzen zu. Das 
wurde jedoch nicht ſofort ausgeführt und 
Tilgner erinnerte ſich des feinen Bildes erſt 
wieder, als er in die Lage kam, bei feierlicher 
Gelegenheit ein ganz beſonderes Geſchenk zu 
machen; dazu ſchien das Bild Haanens treff⸗ 
lich geeignet. Tilgner ſchickte das Bild zum 
Rahmenmacher; es war einfach über den 
Keilrahmen geſpannt von Haanen gekommen. 
Nun ſollte es ein koſtbares Kleid erhalten, 
um ſalonfähig zu werden. Allein der Rah⸗ 
menmacher kommt mit dem Bilde zurück und 
fragt den Meiſter, ob er wiſſe, daß hinter dem 
Bilde noch ein zweites über den Rahmen ge⸗ 
ſpannt ſein. Tilgner iſt verwundert. Man 
löſt das erſte Bild vom zweiten — dieſes 
entpuppt ſich ebenfalls als eine herrliche Gabe. 
Aber — o Wunder! Hinter dem zweiten 
ſteckt ein drittes Bild, hinter dem dritten ein 
viertes ... nein, mehr waren auf dieſem 
Wunderrahmen, der an die unerſchöpfliche 
Zauberflaſche des Taſchenſpielers erinnerte, 
nicht über einander geſpannt! Im Verlaufe 
einiger Jahre konnte Tilgner dreimal bei 
feierlichen Gelegenheiten koſtbare Geſchenke 
machen; eines der Bilder behält Tilgner zum 
Andenken an den feinſinnigen Künſtler — van 
Haanen hatte ſich gerächt, wie er geſchworen. 

Ein bemerkenswerther Wettſtreit 
iſt zwiſchen ſpaniſchen und franzöſiſchen Bart⸗ 
und Haarkünſtlern entbrannt. Vor einiger 
Zeit ſtieg in Madrid ein Figaro in den 
Löwenkäfig und raſirte während der Vor⸗ 
ſtellung dem Thierbändiger die eine Hälfte 
des Bartes ab. Das hat ſeine Pariſer 
Kollegen nicht ſchlafen laſſen. Einer von 
ihnen raſirte dieſer Tage dem Löwenbändiger 
Sioni in Gegenwart eines Parterres von 
Königen und Königinnen der Wüſte beide 
Wangen mit äußerſter Sorgfalt und hielt 
dann, bevor er ſich zurückzog, eine paſſende 
Anſprache an das Publikum, wobei der 
Madrider Barbier ſchlecht weg kam. Die 
Herausforderung hat die Wirkung gehabt, 
daß in Madrid gleich zwei den hingeworfenen 
Handſchuh aufnehmen wollen. Der eine er⸗ 


bietet ſich im Löwenkäfig zwei Männer nicht 


nur vollſtändig zu raſiren, ſondern ihnen auch, 
ſei es mit der Schere oder mit der Maſchine, 
das Haar zu ſchneiden. Der andere iſt noch 
kühner, er will unter der Vorausſetzung, daß 
der Bändiger zugegen iſt, einem der Löwen 
ſelbſt die Mähne zurechtſtutzen. Die Frage 
wird ſich alſo dahin zuſpitzen, ob ein Spanier 


oder ein Franzoſe zuerſt der Ehre theilhaftig 
wird, von einem Löwen verſpeiſt zu werden. 
— Der Gott des Reichthums in 
China. Einer der meiſt verehrten chineſiſchen 
Götter iſt der Gott des Reichthums. Er 
wird dargeſtellt als ein ſtreng ausſehender, 
alter Mann, in der rechten Hand einen großen 
Schuh von Goldleder haltend, in der linken 
einen ſtarken Stock von Eiſen. Seine Ver⸗ 
ehrung — er ſoll als armer Handwerker auf 
Erden gewandelt ſein, der durch Fleiß und 
Umſicht zu großem Reichthum gelangte — 
datirt vom Beginn der Tſchu⸗Dynaſtie um 
das Jahr 1000 v. Chr. G., genauer, ſeit der 
Regierungszeit des vierten Kaiſers dieſer 
Dynaſtie, Tſchau⸗Wang. Jedes gefährliche 
Mißgeſchick, jedes Mißlingen einer Specula⸗ 
tion wird einem Verſehen bei dem am 4. Tage 
des erſten Monats gefeierten Feſte dieſes 
Gottes zugeſchrieben. Am Tage nach dem 
Feſte werden die dem Gott zum Feſte ge⸗ 
ſchenkten Früchte, der Wein ꝛc., wieder fort⸗ 
genommen und zu einem Gaſtmahl verwandt, 
zu dem die Gutsbeſitzer, Beamten, Kaufleute 
diejenigen Verwalter, Unterbeamten und 
Commis einladen, welche ſich während des 
abgelaufenen Jahres in ihrer Stellung nichts 
zu Schulden kommen ließen und welche ſie 
auch während des beginnenden Jahres in den 
innegehabten Stellen behalten wollen. 
Ein verwegenes Gaunerſtückchen 
wird aus Peſt berichte: In einem Kupee 
zweiter Klaſſe des Kourterzuges, der Donnerſtag 
Nachts von Budapeſt nach Wien abging, ſaßen 
zwei Reiſende, die ſich über das Thema „Geld“ 
unterhielten. Der eine der belden Herren ver⸗ 
rleth, daß er mehrere Tauſender bei ſich trage 
worauf der zweite bemerkte, noch niemals im 
Leben eine ſolche Note geſehen zu haben. Ver⸗ 
trauensvoll zog nun der Tauſend⸗Guldenmann 
ſeine Brieftaſche heraus und reichte einen Tau⸗ 
ſender ſeinem Reiſegefährten, der nun cu’ftand, 
ans Fenſter trat und ſo that, als ob er die 
Note beim Licht genau beſehen wollte. Plötzlich 
öffnete er die Kupeethüre uad lief auf den 
ſchmalen Gang des Waggons hinaus, ohne daß 
der andere ſich rührte, da er das Ganze ſür 
einen Scherz hielt. Da öffnete aber jener die 
Gangthüre, ſchwang ſich blitzſchnell die Treppe 
hinab und war im Dunkel der Nacht ver⸗ 
ſchwunden. Der ſo unvermuthet ſeines Tauſen⸗ 
ders entledigte Paſſagler zog ſoſort die Nothleine, 
und in der Stalton Totis machte der Zug Halt, 
wo er volle acht Minuten ſtehen blieb, da man 
alles genau durchforſchte — aber vergebens. 
Erſt dann ſetzte ſich der Kourierzug wieder in 
Bewegung — um einen Paſſagler und einen 
Tauſender leichter. 
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